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verliehen. i . RE ER, 1 
inar⸗Director Dittmann iſt die Direction des evangeliſchen 

Seh er eninare zu Friedrichshoſſ übertragen worden. — Der bisherige 
königliche Kreis⸗Baumeiſter Soenderop zu Cüſtrin iſt zum königlichen 
Ba Jaſpector ernannt und demſelben die Bau⸗Inſpectorſtelle zu Stolp in 
11 verliehen worden. — Der Notariats⸗Candidat Gemünd zu Nie: 


9 1 ift zum Notar für den Friedensgerichtabezirk Lutzerath, im Land⸗ 


; 
gerichtsbezirk Koblenz, mit Anweiſung jeines Wobnſthes in Lutzerath er⸗ gm 
tigkeit gelten, durch welche Europa vor neuen Erſchütterungen des Friedens 
bewahrt werden ſoll. N 


eie, 15. Oclbr. [Se. Majeſtät der Kaiſer und König] 


haben zum Bau der Pfarrgebäude in der evangeliſchen Nazareth⸗Ge⸗ 
meinde zu Berlin ein Gnadengeſchenk von mehr als 40,000 Thaler 
aus einem zur Allerhöͤchſten Dispoſitton ſtehenden Staatsfonds bewilligt. 

i (Reichsanz.) 

Berlin, 16. October. [Der Briefwechſel zwiſchen 

Kaiſer und Papſt. — Fürſt Bismarck. — Die Civilſtands⸗ 
Regiſter.] Die Veröffentlichung des Gedanken⸗Austauſches zwiſchen 
dem Papſt und dem Kaiſer hat begreiflicher Weiſe allgemeines Auf⸗ 
ſehen erregt. Die offene und entſchiedene Sprache, mit welcher der 
Monarch feinen politiſchen und religiöſen Standpunkt und gleichzeitig 
die Rechte und die Gewiſſensſreiheit der deutſchen Nation vertritt, 
hat einen wohlbegründeten Anſpruch auf den ungetheilten Beifall der 
Öffentlichen Meinung, der auch bereits heute in einer großen Anzahl 
Preßkundgebungen Ausdruck gefunden hat. In politiſchen Kteiſen will 
man aus der ebenſo ſcharfen wie gewandten Ausführung dieſer könig⸗ 
lichen Antwort ſchließen, daß an der Faſſung derſelben der Urheber⸗ 
ſchaft des Fürſten Bismarck ein welentlicher Antheil zuzuschreiben iſt. 
Jedenfalls kann man nicht im Zweifel darüber ſein, daß dieſe 
Faſſung dem Geiſte entſpricht, in welchem der deutſche Staats- 
mann das Verhältniß zwiſchen Staat und Kirche zu ordnen als 
feinen Beruf erkennt. — Uebrigens macht auch die „Germania“ 
ihre Bemerkungen zu dem Briefwechſel. Sie billigt natürlich 
den Brief des Papſtes, conſtatirxt aber doch, daß die Auffaſſung, wonach 
der Kaiſer wohl nicht einverſtanden ſei mit dem Vorgehen der Re⸗ 
gierung, nach dem Exlaſſe der Maigeſetze nicht mehr ſtatthaft ſei. 
Dadurch if thatſächlich zugeſtanden, wie ſchlecht der Papſt über die 
Vorgänge in Deutſchland unterrichtet iſt, da er dieſelbe auch nach der 
„Germania“ irrige Auffaſſung noch drei Monate nach dem Akt auf⸗ 
recht erhält, durch welchen der Monarch den Malgeſetzen das Slegel 
der Beſtätigung aufgedrückt hat. — Fürſt Bismarck kommt heute nach 
Berlin, wird aber vlelleicht ſchon dieſen Abend, jedenfalls aber morgen 
zeitig wieber abrelſen. Doch wird auch dieſer kurze Aufenthalt 
zu einigen Beſprechungen mit den leitenden Peꝛſönlichkelten, nament- 
lich mit den Staatsminiſtern Delbrück und v. Bülow ſowie mit 
anderen Mitgliedern des Staatsminiſteriums benutzt werden! In polt⸗ 
liſchen Kteiſen beſchäftigt man ſich vorzugsweiſe mit der Angelegenheit der 
europälſchen Politik und namentlich mit der Conſtellation, wie fie durch 
die neueſten Vorgänge in Frankreich ſich geſtaltet. Auch die „Prov. 
Correſp.“ weiſt in ihren Betrachtungen über die Kaiſerreiſe nach 
Wien nach dieſer Richtung hin. — Bekanntlich hat der Cultusminiſter 
angeordnet, daß den geſetzwidrig angeſtellten Geiſtlichen die Führung 
der Kirchenbücher entzogen werden ſoll, da die Eintragungen von ihrer 
Hand des öffentlichen Glaubens entbehren. Aus der betreffenden Ver⸗ 
fügung iſt noch nachzutragen, daß von Seiten der Behörden in ſolchen 
Fällen Eröffnungen an die Gemeinden in Form einer kurzen faßlichen 
Belehrung über die Geſetzwidrigkeit der erfolgten Anſtellung und ihre 
Wirkungen bewirkt werden ſollen, wobei auch namentlich hervorzuheben 
iſt, daß der geſetzwidrig angeſtellte Gelſtliche zur Empfangnahme von 
Zahlungen nicht berechtigt fet und jeder, der Zahlungen an ihn leiſte, 
ſich der Gefahr ausſetze, nochmals zahlen zu müſſen. a : 

— Berlin, 15. October. [Das päpſtliche Schreiben und 
die kaiſerliche Antwort.] Seit. geraumer Zeit, faſt ſeit Been⸗ 
digung des letzten Krieges, hat keine öffentliche Kundgebung eine fo 
große Senfation hervorgerufen, als der Brieſwechſel zwiſchen dem 
Papſt Pius IX. und Kaſſer Wilhelm, den der „Staatsanzeiger“ geſtern 
veröffentlicht hat. Die Unterſtellung einer Meinungsverſchiedenheit 
zwiſchen dem Kaiser und feinen Miniſtern wegen der Kirchengeſetze, 
welche in dem Papfibriefe vorkommt, ift, darin hat die „Germania“ 
ganz Recht, nicht neu. Die Ultramontanen haben es ſich wiederholt 
angelegen ſein laſſen, ſolche Ausſtrenungen zu verbreiten, ja ſie haben 
ſogar eine unbedeutende Indlspoſition des Kalſers im Frühjahr auf 
Gemüthöbewegungen zurückgeführt, welche bei dem Kaiſer in Folge des 
Widerſtrebens gegen die Kirchengeſetze hervorgetreten fein ſollten. Aehn⸗ 
liche Gerüchte gingen dem Schulaufſſchtsgeſetze voraus. Es iſt erfteu⸗ 
lich, daß die Kaiſetliche Erklärung ſolchem Gerede ein für alle Mal 
ein Ende gemacht hat. Beſonders wohlthuend hat es bezüglich des 
Kaiſerlichen Btiefes gewirkt, daß der wirklich naiven Drohung des 
Papſtes, als ob der Kaifer mit feinem Vorgehen gegen den anmaßen⸗ 
den Clerus den Kaiſerlichen Thron untergraben müßte, in richtiger 
Würdigung der Verhältniſſe das Stillſchweigen der Verachtung gegen: 
übergetreten iſt. Es wird übrigens versichert, daß eine vollſtändig 
wortgetreue Ueberſetzung des päpſtlichen Schreibens veroffentlicht wor⸗ 
den iſt. Die „Germania“ kann ſich alſo beruhigen. 

[Der Be ſuch unſeres Kaiſers in Wien.] Unter dieſem 
Titel bringt die offictöfe „Prob.⸗Correſp.“ folgenden bereits telegraphiſch 
ee ee 

aiſer Wilhelm ſteht im Begri Beſuch an de i 
von Oeſterreich, le er 1755 ien la ae ne ef 
dringenden ärztlichen Rath hinausgeſchoben hatte, nunmehr auszuführen. 
Es war dem Monarchen ein wahrer Herzenswunſch, den Beſuch, welchen der 
Kaiſer Franz Joseph im vorigen Jahre in Gemeinſchaft mit dem Kaiſer 
bon Rußland in Berlin gemacht hatte und welcher ſich zu einem Ereigniß 
von jo großer und nachhaltiger Bedeutung geftaltete, zu erwiedern. 

Als die Hoffnung, der Einladung des Kaiſers von Oeſterreich bald nach 
dem Beginn der Weltausſtellung folgen zu können, durch das damalige 
Unwohlſein unſeres Kaiſers vereitelt wurde, war es zunächſt die Kaiſerin 
Angufta, welche dem öſterreichiſchen Kaiſerpaare den Ausdruck des lebhaften 
Bedauerns und zugleich der herzlichen Geſinnungen des Gemahls über⸗ 
brachte. Die Aufnahme, welche der hohen Frau, ebenſo wie kurz zuvor 
unſerem kronprinzlichen Paare, am Wiener Hofe gewidmet wurde, gab bon 


——— — ren 
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[Der Adreſſe des Herzogs von Ratibor] find ferner bei⸗ 


getreten mehrere aus Lippſtadt, Braunsberg. Dann 


in Zabrze: Drzemalla, Rittergutsbeſitzer, Dr. med. Wolff, Dreier 
ee led. Laffter, Div med. Manjuro, Löhnert, Königlicher 


uchhalter, C. Titz, Königlicher Ober⸗ 


F. Franz, Königl. Steiger, Ad. Wilde, Buchhalter, L. Titz, Königl. 


R. Wagner, desgl., 


[Das königliche Kammergericht] hat heute das gegen den 


Redacteur der „Germania“ ergangene Erkenniniß erſter In⸗ 
ſtanz, welches denſelben wegen Abdrucks des bekannten Artikels aus 
der „Genfer Cokreſp.“ zu vier Monaten Gefängniß verurtheilte, da⸗ 
hin abgeändert, daß der Angeklagte mit zwei Monaten Gefängniß 
zu beſtraſen ſei. 


Aus dem Regierungsbezirk Düſſeldorf, 13. Oetbr. lLand⸗ 


räthliches Schreiben.] Im Monat Juli d. J. fanden in einem 
Krelſe hieſigen Bezirkes an zwei Orten bald nacheinander Wander⸗ 
verſammlungen des Vereins deutſcher Kathollken ſtatt, an welchen ſich 


natürlich auch mehrere Geiſtliche betheiligten und auf einer besjelben 
als Redner auftraten. Darauf erfolgte bald nachher folgendes, bls 
jetzt noch nicht veröffentlichtes Schreiben des betreffenden Land⸗ 
rathsamts an die ſämmtlichen Pfarrer des Kreiſes, das die „Germ.“ 
heute mittheiſt, daſſelbe lautet: 
„Vertraulich. h a 
M.⸗Gladbach, 23, Juli 1873. 
Wie anderswo, ſo find auch zu Neersbroich bei der am 20. d. abge⸗ 

haltenen Verſammlung des Mainzer Katholikenvereins einige Capläne nicht 
nur erſchienen, ſondern auch als Redner aufgetreten. Angeſichts dieſer 
Erſcheinung halte ich mich für verpflichtet, den hochwürdigen Clerus des 
meiner Verwaltung anvertrauten Kreiſes auf den $ 16 des Geſetzes vom 
11. Mai d. J. (Seite 194 der Geſetzſammlung) ergebenſt aufmerkſam zu 
machen und insbeſondere die Herren Pfarrer zu erſuchen, ihre unter⸗ 
gebenen Geiſtlichen, wenn nicht aus anderem Grunde, ſo doch wenigſtens 
um des zu zweifelloſer Ausführung gelangenden $ 16 eit. willen, im per⸗ 
ſönlichen Intereſſe der Herren, von der Theilnahme an jenen Ver⸗ 
ſammlungen abzuhalten. 
Es liegt mir fern, hei dieſer Gelegenheit auf eine Kritik der hier und 
in Neersbroich abgehaltenen Verſammlung einzugehen. Wenn indeß nach 
dem Referate der „Gladbacher Volkszeitung’ ein von auswärts gekommener 
Redner ſich hier dahin geäußert hat: 

„Ein anderes Mittel hätten uns die Gegner auch erſt lehren müſſen, 

nämlich katholiſche Kundſchaft zu ehren und zu üben. So weit 

wie möglich habe das Platz zu greifen; der „Liberalismus“ ſolle ſich 

nicht breit machen pon katholiſchem Gelde“; N 
ſo bedarf es nicht der Begründung, daß ein ſolcher Satz in unſerem Kreiſe, 
wo die wohlhabendere Klaſſe der Bevöllerung faſt ausnahmslos nicht katho⸗ 
liſch iſt, mindeſtens ſehr ungeſchickt iſt, und wenn die Verſammelten jenen 
Satz gar mit ihrem Bravo begleiteten, ſo beweiſt das nur, wie blind der 
Fanatismus macht, und wie leicht verſelbe geneigt iſt, gegen ſein eigenes 
Fleiſch zu wüthen. Dem Ermeſſen eines hochwürdigen Clerus muß ich es 
lediglich anheimftellen, ob derſelbe feinen Einfluß für oder wider einen ſolchen 
Fanatismus glaubt geltend machen zu ſollen und zu dürfen. 

Daß einige einſichtige Mitglieder deſſelben das ganze Gebahren nicht 
billigen, weiß ich. Im Intereſſe des confeſſionellen Friedens wäre es gewiß 
zu wünſchen, wenn dieſe die Oberhand behielten und das Feld nicht einigen 
heißſpornigen Kaplänen räumten, die für den Wind, den He 
Gen, Sturm ernten werden. i d 

Der königliche Landrathsamtsverweſer. Bödiker, Regierungsaſſeſſor. 
An die ſämmtlichen katholiſchen Herren Pfarrer des Kreiſes — jedem 
beſonders. — I. J. N. 2354.“ 


— 


Braunſchweig, 12. October. [Herzog Carl's Erbſchaft.]][ Organ der Social⸗Demokrateu, hat bereits ſechs Preßproceſſe in Aus⸗ 
Es wird viel von Verhandlungen gefabelt zwiſchen unferer Regierung] ſicht, und zwar wurde ineriminirt: 1) wegen Abdruck des Gedichtes 
und der Stadt Genf, der Carb'ſchen Erbſchaft wegen. Es iſt nichts „Anti⸗Syllabus“, 2) wegen des Auftufs der Schreiner⸗Unlon, 3) 
davon wahr. Unſere Regierung hat bisher keinen Schritt in Betteff wegen des Gedichtes „An das Volk“, 4) wegen der „Drei Zaubet⸗ 
der Erbſchaft gethan und beabſichtigt ſolche auch nicht. Sollte indeß formeln“, 5) in derſelben Nummer unter „Was geht vor?“ und 6) 
die Sladt Genf den Theil der Erbſchaft nehmen, der jetzt noch im] wegen des Artikels „Preßfreuden“, worin eine Beleidigung des Staats⸗ 
Herzogthum Braunſchweig liegt, fo würde fie auf eniſchiedene Weigerung procurators Schön enthalten fein fol. 


.) 
Bant.]Ifer 


der Regierung ſtoßen. 

Braunſchweig, 12. Deibr. [Filiale der preußiſchen 
Die hieſige Handelskammer richtete im Januar d. J. an das herzog⸗ 
liche Miniſterium das Geſuch, dafür Sorge zu tragen, daß hierorts 
eine Fillale der preußiſchen Bank errichtet werde. Der Landtag faßte 
einige Monate ſpäter einen dahin zielenden Beſchluß. Seitdem ver⸗ 
gingen Monate und man hörte von der Sache nichts. Wie nun die 
„Magd. Ztg.“ vernimmt, iſt am 8. October in der Sitzung der Han⸗ 
delskammer die Antwort der Regierung publicirt und darin jede 
Mitwirkung zur Realiſirung des betreffenden Wunſches verweigert 
worden. 

Aus Thüringen, 13. Oetbr. [Zum Reichsmilitär⸗Etat.] 
Die von der „Allgemeinen Zeitung‘ jüngſt gebrachte Mittheilung, daß 
der nächſte Reichs militäretat den Beſtrag für jeden Soldaten auf 300 
Thaler normiren werde, hat hier doch das Maximum deſſen, was man 
erwartet, etheblich überſchritten und deshalb ſelbſt in höheren Kreiſen 
einen nicht geringen Schrecken hervorgerufen. Wenn unſere Staats⸗ 
kaſſen 300 Thaler für jeden Dienſtpflichtigen zahlen ſollen, werden ſie 
doch vor einer hoͤchſt ſchwierigen Frage an die Steuerkraft der Länder 
angekommen ſein. Die amtliche „Weim. Ztg.“ will der Nachricht 
auch noch nicht glauben und überläßt der „Allgem. Ztg.“ die Verant⸗ 
worlung für dieſelbe. Uns will es jedoch bedünken, als ob jene An: 
gabe nicht ſehr weit von der Wliklichkeit abweichen dürfte. (M. 3.) 

Dresden, 15. October. [Die Kammern. ] 


PPC 


rath und Streit, den erſteren zum Präſidenten, den zweiten zum 
Vicepräſidenten der zweiten Kammer ernannt und dieſelben, ebenſo wie 
den zum Vicepräſidenten der erſten Kammer ernannten Oberbürger⸗ 
meiſter Pfotenhauer, heule Vormittag in Pillnitz in Eid und Pflicht 
genommen. Beide Kammern baben ſich heute Mittag conſtituirt. Die 
Eröffaung des Landtags ſoll, wie früher beftimmt, morgen durch den 
Kronprinzen erfolgen — was als Zeichen der vollſtändigen Wlederher⸗ 
ſtellung deſſelben betrachtet werden darf. i 


partei.] Geſtern hat hier die angekündigte Verſammlung von De⸗ 
legirten der deutſchen Volkspartei aus ganz Deutſchland zum 
Zwecke einer zeitgemäßen Reconſtruction der Partei ſtattgefunden, mit 
der es nach dem von der „Frankf. Zig.“ darüber erstatteten Bericht 
natürlich vortrefflich ſteht. Abgeſandle waren „aus allen Gauen des 
Vaterlandes, vorzugsweiſe aber aus dem Süden der Einladung des 
Ausſchuſſes gefolgt.“ Vertreten waren die Orte Pforzheim, Eiſenach, 
Dürkheim, Standebühl, Bornheim (Pfalz), München, Jacobsweller, 
Alzey, Nürnberg, Frankfurt a. M., Worms, Mainz, Mannheim, Grün⸗ 1 
ſtadt, Hanau, Biedenkopf, Fürth, Würzburg, Kalſerslautern, Hannover, 
Stuttgart, Heidelberg, Berlin. Zwar konnte ſich die unter dem Vorfitz 
des Herrn Seyler von Mainz lagende Verſammlung gleich über die 
einleitenden Sätze des neuen Programms nicht einigen — es ergab 
ſich aus der Debatte nur, „daß man, einig und feſt in den Peineſplen, 
über die Art, wie denſelben Ausdruck zu geben ſei, verſchiedener An⸗ 
ſicht wat“, — weshalb einſtimmig die Reoſſion der allgemeinen Sätze 
des Programms der nächſten Parteiverſammlung vorbehalten und eine 
Commiſſion mit dem Entwurf derſelben betraut wurde — um fo 
ſchneller wurden aber die einzelnen Punkte des Paxteiprogammes, d. h. 

das feſtgeſtellt, was eigentlich an den Beſtrebungen der Volksparlei 
praktiſch ſein ſoll. Dies iſt Folgendes: 


aufklärung und politiſchen Bildung, dieſer weſentlichen Grundlage dauernder 


Der König hat ſönlich eröffnen werde; eine ſolche That widerſpricht aber fo ſehr ſeinen 
die von der zweiſen Kammer dazu vorgeschlagenen Deputirten Schaff⸗ individuellen Gepflogenheiten, daß wir erſt daran glauben, wenn f 1 


edition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Paßt. 
Unftalten Be n die Zeitung, welche Sonntag und Montag 
einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Donnerstag, den 16 October 187. 


Frankfurt a. M., 13. October. [Die deutſche Volks⸗ 


I. Die deutſche Volkspartei verlangt zur Verwirklichung des demokrati 
ſchen Staates, alſo der Selbſtregierung des Volkes: 

I) raſtloſe und energiſche Arbeit ihrer Mitglieder auf allen Gebiet en 
des offentlichen Lebens, unausgeſetzie Thätigkeit in Vereinen, Verſammlun⸗ 
gen und in der Preſſe; in Sachen politiſcher Wahlen unter allen Umſtän⸗ 
den die Betheiligung an der Agitation als wirkſamſtes Mittel der Volks⸗ 
Freiheitszuſtände. A 

2) Gleichartige Durchführung des allgemeinen und directen Wahlrechts 
15 9 05 e und Gemeindeangelegenheiten. Diäten für die Reichstags⸗ 
abgeordneten; . 

3) Aufnahme der deutſchen Grundrechte von 1849 in die Reichsverfaſſung. 

4) Umgeſtaltung des Heerweſens in volksthumlichem Geiſte, ehrliche 
Durchführung der allgemeinen Wehrpflicht und kurze Präſenzzeit, um hien⸗ 
durch zu einem wirklichen Volksheere zu gelangen. 1 

5) Trennung von Staat und Kirche, Befreiung der Schule von der Kirche. 

II. Die Volkspartei iſt eine Partei des Friedens, fie erkenst in jedem 
Kriege eine verdammungswürdige Schädigung aller Kultur⸗ und Freiheits⸗ 
intereſſen und wird daher alle Beſtrebungen unterſtützen, welche auf fried⸗ 
ua eee zwiſchen einzelnen Völkern entſtandenen Differenzen 
abzielen. Be 

III. Die deutſche Volkspartei ſpricht ſich für Förderung des Genoſſen⸗ 
ſchaftsweſens, namentlich der Gewerkbereine und Productip⸗Genoſſenſchaften 
aus. Sie erſtrebt auf dem Wege der Geſetzgebung zanächſt Hebung des ge 
ſammten Schulweſens; Unentgeltlichkeit des Unterrichts an allen Lehran⸗ 
ftalten des Staates und der Gemeinden; Errichtung von Fortbildungs: 
ſchulen; Verbot der gewerbsmäßigen Kinderarbeit; Aufhebung aller zum 
Nachtheile einzelner Geſellſchaftsklaſſen noch beſtehenden Aus nahmegeſete, 
Aufhebung aller Privilegien und Monopole; ausreichende Beſtmmungen 
wiver den Mißbrauch des großen Kapital⸗ unb Grundbeſitzes; ausgedehnte 
Haftpflicht der Unternehmer gegenüber den unverſchuldet im Geſchäftsbetrieb 
beſchädigten Perſonen; unbeſchränkte Coalitionsfreiheit und endlich Beſeiti⸗ 
gung der indirecten Steuern mit Progreſſivſätzen. 5 

Der zweite Punkt der Tagesordnung der Verſammlung, nämlich 
die Berathung und Feſtſtellung eines kuren an das Parteſpiogramm 
ſich anlehnenden Programmes für die Reichstagswahlen und Beſpre⸗ 
chung über die in Betreff der letzteren elnzuleitenden Agitation wurde 
vertagt und ſoll erſt auf einer im November nach Mannheim ode 
Heidelberg zu berufenden Parteſverſammlung zur Erledigung kommen. 
Die Partei wird energiſch in die Wählagſtallon eintreten. Nachdem 
endlich das von dem Ausſchuß vorgelegte Organiſations⸗Statut 
angenommen war, erhielt die Verſammlung auffallenderweſſe den Be⸗ 
ſuch von Polizeibeamten, welche fie, obwohl fie eine geſchloſſene war, 
an der nur beſonders eingeladene Perſonen Theil nahmen und nehmen 
konnten, auf Grund des Vereinsgeſetzes überwachen wollten. Diefelben 
fanden nichts mehr zu thun. 


Mainz, 11. October. [Sechs Preßproceſſe.] 


erſt in 25 Nummern erſchienene „Süddeutſche Volksſtimme“, 


Die dahier 


(M. A.) 

München, 11. October. [Landtag. — Empfang des Kat 
8) In den Miniſterien hertſcht jetzt die rührigſte Thätigkeit und 
alltäglich finden dort Commiſſtonsſitzungen ſtatt, in welchen die Rech⸗ 
nungsnachweiſungen vorgelegt und probeweiſe vertheldigt oder die Ge⸗ 
ſetzentwürfe einer Berathung unterſtellt werden, welche dem am Aten 
November d. J. zuſammentretenden Landtag vorzulegen find. Belone | 
ders fruchtbar an neuen Entwürfen iſt das Juſtizminiſterium und von: 
allem das Geſetz über Verlaſſenſchaften und Erbanſprüche, das dort 
unter Zuziehung von Beamten aus allen Provinzen des Landes jüngſt 
ausgearbeitet wurde, dürfte ebenſo umfangreich werden, wie es einem | 
wirklichen Bedürfniſſe abhilft. Aber auch auf Selten des Clerus 
rüſtet man ſich zum Kampf gegen das Miniſterlum, insbeſondere gegen 
den Cultusminiſter von Luß. Seine letzte Verfügung in Betreſſ der 
Einführung von Simultanſchulen bildet noch immer Gegenſtand der | 
Kanzelpredigten und das geſtern erſchienene Paſtoralblatt der Erzdlöceſe 
München⸗Freiſing enthielt auf feinen acht Selten kein anderes Wort 
als über das Unweſen dieſer Simultanſchulen. Dort lernten wir auch 
das von ſammtlichen baierlſchen Biſchöfen unterzeichnete Schreiben 
kennen, welches das Epiſtopat in dieſer Angelegenheit direct an den 
König abſenden zu müſſen glaubte. Es iſt rührend, daraus zu erſehen, 
mit welcher Sorgfalt fie für das durch die Einführung von Simultan 
ſchulen ſchwer bedrohte Seelenheil der Gläubigen zu wachen vorgeben. 


Es hat geheißen, daß der König den Landtag am 4. November per⸗ a 


| 


Schmelz und Theater nach allerhöchſter Wahl. 


wirklich geſchehen iſt. Es liegt eigentlich auch keine Veranlaſſung vor, 
warum diesmal der Landtag, der keineswegs neu gewählt und nur zu 
ſeinen proſaiſchſten Geſchäften, zur Prüfung des Budgets einberufen 
if, mit größerer Feierlichkeit, an welcher ſich der König ſelbſt gegen 
feine Gewohnheit bethelligt, eröffnet werden fol. — Für den Fall, 
daß der deutſche Kaiſer auf feiner Reife von Baden-Baden nach Wien 
unſere Stadt berührt, iſt eine nationale Demonſtration in Ausſicht ger 
nommen, welche demſelben beweiſen ſoll, wie man in der ſüddeutſchen 
Haupiftadt deutjch denkt und deutſch fühlt und in dem Kaiſer das 
Reich ehrt. Die Miniſter geben ſich alle Mühe den König zu veran⸗ 
laſſen, daß er den Kaiſer in München begrüße, mit welchem Erfolge 
läßt ſich erſt in dem Augenblicke ſagen, wenn die Begrüßung ſtatt⸗ 
finden ſoll. (H. N.) 
Deſterreich. 

Wien, 15. October. [Zur Anweſenheit des deutſchen 
Kaiſers.] Das „Neue Fremdenblatt“ enthält das nachſtehende Feſt⸗ 
programm für die Anweſenheit des deulſchen Kalſers: Am 17. Octo⸗ 
ber, Nachmittags 3% Uhr, Ankunft des Kaiſers auf dem Penzinger 
Bahnhofe, wo eine Chrencompagnie aufgeſtellt if. Der Katfer wird 
daſelbſt von den Erzherzöͤgen, dem Landescommandirenden und einer 
Deputation des Regiments Kalſer Wilhelm empfangen und fährt hier⸗ 
auf mit dem Kalfer von Oeſterreich, der ihn bereits auf der Station 
St. Pölten begrüßt hat, nach Schönbrunn, woſelbſt Vorſtellung der 
oberſten Hoſchargen und Abends Familiendiner ſtattfindet. Am 18. 
Oclober Beſuch der Weltausſtellung, Nachmittags Galadiner in Schön: 
brunn, Abends Theater pars im Hofopernhauſe (Margarethe von 
Gounod). Am 19. October Diner beim deutſchen Bolſchafter, Gene: 
ral o. Schweinitz, Abends Vorſtellung im Schloßtheater zu Schön⸗ 
brunn, Souper in der großen Gallerie (400 Einladungen) und elek⸗ 
tilſche Beleuchtung des Gartens. Am 20. October Parade auf der 
Am 21. October Jagd 
im Thiergarten, Galadiner im Ceremonienſaale der Hofburg und 
Theater nach allerhöchſter Wahl. Abends oder am 23. Morgens 


Abreiſe. 
Schweiz. 

Aus der Schweiz, 9. Oct. [Der Diſteli⸗Kalender. — Zur Revi⸗ 
ſionsbewegung.] Daß es Eruſt wird mit dem neuen Kampfe um die 
geiſtige Befreiung der katholiſchen Schweiz, haben — ſo ſchreibt man der 
„R. Z.“ — ſeit Jahr und Tag Anzeichen über Anzeichen dargethan. Zu 
dem ſchweren und ernſten Geſchütz der e erg der und Regie ungs⸗ 
erlaſſe hat ſich auch ein etwas leichterer Vogel geſellt, der die dankbare Er⸗ 
innerung an einen längſt verſtorbenen wackeren Streiter für Freiheit und 
Recht ſchon durch feinen Titel wachruft. Unter dem Namen „Diſteli⸗Kalen⸗ 
der“ iſt ein volksthümlicher Kalender in St. Gallen erſchienen, der in Nach⸗ 
bildung der vortrefflichen Werke der Diſtel ſchen Feder und Kreide von Ans 
fang bis zu Ende ins Schwarze ſchießt, manchmal mit etwas derben Kugeln; 
aber der Schweizer iſt in dieſem Punkte nicht wähleriſch und das „Schwützer 
Dütſch“ fordert ſchon durch feinen Klang zu ſehr großer Deutlichkeit auf; 
In feiner Vorrede bekennt ſich „Frater Hilarius“, der Berfaſſer, dazu, nur 
ein ſchwacher Nachfolger des „lieben Papa Diſtel im Himmmel“, an welchen 
das Vorwort gerichtet iſt, zu ſein; aber die kleine Schrift, welche von guten 
Einfällen wimmelt, verdient die freundliche Aufnahme, welche ihr in der 
ganzen liberalen Schweiz zu Theil geworden. Auch die Illuſtrationen zeigen 
vielen Humor, z. B. die Austreibung des Biſchofs Lachat durch die fünf 
liberalen Cantone der Diöceſe, während Zug und Luzern ihm zuſingen: „O 
bleib bei mir und geh' nicht fort!“ Daß der Spötter aber vor den alten 
Heiligen mehr Reſpect hat, als vor den neuen Martyrern, und die Demo⸗ 
kraten von der Sorte des Herrn Fazy richtig abſchätzt, beweiſt ſein Verslein 
mit entſprechender Darftelluna); Der alte Fridolin wiegt bei Gott, Mehr 
als des Fazy's Mermillod: Wie feiner Zeit Martin Diſtel's „Schweizeriſcher 
Bilderkalender“, dem leider, wie dem Meiſter ſelber, nur ein kurzes Daſein 
gegönnt war, auf die Kutten klopfte und das Nachtgevögel herausklopfte, 
will auch fein Taufpathe in dem jetzigen Ringen feinen Mann ſtellen und 
mit der Waffe des Humors in Wort und Bild der Sache der Freiheit und 
des Vaterlands dienen. — Die ſchon einmal beſprochene Unterſtützung der 
Repiſionsbewegung durch die Ausbreitung des ſchweizeriſchen Volksvexeins 
gewinnt immer mehr Kraft und fängt jetzt auch in der franzöſiſchen Schweiz 
an, Boden zu gewinnen. Und von den italieniſch redenden Landsleuten 
ſagt Diſteli Redivivus mit Recht: Ob „sotto“ oder sopra cenere“, Das 
Vaterland liebt man in genere! 


Frankreich. 

* Paris, 13. Oktober. [Militäriſches.] Das „Journal du 
Havre“ meldet: „Der Krlegsminiſter hat allen Corps⸗Commandanten 
Ordre zugehen laſſen, den unter ibnen ſtehenden Truppen ins Ger 
dächtniß zu rufen, daß es jedem Militär ausdrücklich verboten iſt, 
einem Civilbegräbniß beizuwohnen.“ Laut dem „Petit Lyonnais“ find 
General Bourbaki und Präfect Ducros von der Regierung aufgefordert 
worden, den Verkauf des in Tauſenden von Exemplaren gedruckten 
Briefes des Herrn Thiers an den Maire von Nancy zu verbieten. 

Die lyoner Blätter veröffentlichen folgende Verfügung: 

Der Diviſionsgeneral, Militärgouverneur von Lyon. In Erwägung, daß 
das angeblich literariſche Journal, welches in Lyon unter dem Titel „Le 
Feuilleton“ erſcheint, gewöhntich n gegen die öffentliche Moral 
und in feinen Nummern vom 7. und 8. Oktober gefährliche politiſche Urs 
heile fo wie heftige Angriffe auf die Armee enthält, — auf Antrag des 
Präfecten des Rhone⸗Departements verfügt: Artikel 1. Das Journal „Le 
Feuilleton“ iſt unterdrückt. Bourbaki. 

Wie man aus Tours meldet, iſt das Kriegs⸗Miniſterium von der 
Abſicht, zwei Artillerie⸗Regtmenter in dieſe Stadt zu verlegen, zurück⸗ 
gekommen. Auch find die Arbeiten am Lager von Chinon eingeſtellt 
worden, da mau wieder auf das frühere Lager von Vonille ein Auge 
geworfen hat. 

[Thiers] if, wie „Blen Public“ andeutet, gar nicht abgeneigt, 
auf Rouher's Vorſchlag wegen eines Plebiscits einzugehen; er verlangt 
aber als Vorbedingung, daß die Bonapartiſten im Prineſp mit den 
Gegnern der Fuſion ſtimmen. 

[Eine Proſeriptionsliſte.] Die „Republique Francalſe“ ſam⸗ 
melt bereits das Material für die künftige Proſeriptionsliſte, indem ſie 
der Sache nach diejenigen Deputirten aufführt, die ſich ihren Wählern 
gegenüber aus drücklich verpflichtet haben, die Republik zu vertheidigen, 
und eine wirkliche Verletzung ihrer Vollmachten begehen, wenn ſie für 
die Monarchie ſtimmen. Das Organ Gambetita's verſpricht, dieſe 
Namenliſte folle forigeſetzt werden. 

[Das Stocken der Geſchäfte] iſt, wie die „Gironde“ meldet, 
allgemeine Klage und ein triftiger Grund mehr, daß den monarchiſchen 
Conjecluren ein Ende gemacht werden möge. : 

[Zum Prozeß Bazaine] ſchreibt man der „K. Z.“ unter dem 
12. d. M. aus Verſailles Folgendes: 

Als geſtern der Vortrag der Denkſchrift des Marſchalls beendet war und 
der Präſident den Angeklagten fene ſich zu erheben, glaubte dieſer, 
die Sitzung ſei beendet, griff nach ſeiner Feldmütze und wollte ſich hinweg⸗ 
begeben; aber der Präſident rief ihm barſch zu: „Bleiben Sie ſtehen!“ 
Bazaine, dem das Blut ins Geſicht ſchoß, richtete ſeine Blicke auf die Richter 
und athmete ſchwer. Als nun der Präſident mit lauter Summe nochmals 
die Anklagepunkte laut vorgeleſen hatte und dem Marſchall dann befahl, ſich 
zu ſetzen, fiel dieſer ganz erſchöpft auf ſeinen Stuhl zurück. Man beſpricht 
jetzt vielfach die Einzelheiten der Anklage und die Meinung, „daß Deutſch⸗ 
land nur geſiegt habe, weil die franzöſiſche Armee verkauft und ver⸗ 
rathen geweſen war“, gewinnt wieder überall die Oberhand. Viele ſind 
der Anſicht, daß der ganze Prozeß zu ſpät kommt und weit früher hätte 
vorgenommen werden müſſen, und zwar auch gegen alle die, welche mit⸗ 
ſchuldig ſind. Andere, darunter die, welche zu der Regierung der nationalen 
Vertheidigung halten, jubeln, daß die Anklage die ganze franzöſiſche 
Militair⸗Wirthſchaft aufgedeckt habe, und hoffen, daß „es nun beſſer 
werden wird“. Die Politik ſpielt bei dem Prozeſſe die Hauptrolle. Da die 
„Regierung der nationalen Vertheidigung“ durch General Riviere nicht 
heruntergeriſſen wird, ſo ſind alle die, welche derſelben mißtrauen, beſſer auf 


Feindes zu hindern, erwidert er, daß er in dieſem Sinne an den Kaiſer ge⸗ 


von der Offenſiv⸗Bewegung, die er vorgehabt, abgeſtanden ſei, hält er mit 
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Bazaine zu ſprechen, als dieſes früher der Fall war. General Riviere ſelbſt 
zeigt ſich in ſeinem Bericht jedenfalls als ein Mann, der ſich nicht ſcheut, die 
einflußreichſten Perſonen bloßzuſtellen. Ob derſelbe aber wirklich noch Gam⸗ 
bettiſt iſt, wie man behauptet, muß dabingeſtellt bleiben. Er ſpricht ſich 
nämlich nicht allein in ſehr belobenden Ausdrücken über die Kaiſerin aus, 
ſondern ſcheint auch den verſtorbenen Ex⸗Kaiſer dadurch rein waſchen zu 
wollen, daß er alle Schuld auf Bazaine und die übrigen Heerführer wälzt. 
Das Gerücht, daß Oberſt Stoffel und der Commandant Magnan verhaftet 
werden ſollten, ſcheint nicht ganz unbegründet geweſen zu fein. Auf mächtige 
Verwendung bin, heißt es, ſind dieſelben vorderhand in Freiheit geblieben; 
doch dürften dieſelben wohl gerichtlich verfolgt werden. Daſſelbe baben denn 
auch die Generale Soleille und Coffinieres, ſowie der Oberſt Turnier zu 
gewärtigen. Ob gegen die übrigen Marſchälle, Generale und Officiere, die 
General Riviere in ſeinem Bericht mitbeſchuldigt, Maßregeln ergriffen wer⸗ 
den, ſteht dahin. Jedenfalls werden fie, jo heißt es heute allgemein, wenn 
ſie ſich nicht rein waſchen, nicht im Dienſte bleiben können, da ihr Anſehen 
zu arg geſchädigt ſein wird. Zu dieſen gehört natürlich auch General 
Froſſard, der bekanntlich erſt um 37 Uhr Nachmittags erſchien, nachdem 
ſich ſeine Truppen bereits 6 Stunden lang geihlagen hatten. 


Prozeß Bazaine. 

[Schluß ⸗Sitzung vom 13. October.] Präſident: Wußſen Sie, 
daß Befehle 1 um Metz in Vertheidigungszuſtand zu ſetzen? An- 
geklagter: Nein. Präſident: Sie wußten auch nicht, daß auf dem 
rechten Flügel Ihrer Armee Dispoſitionen zu ergreifen waren? Ange⸗ 
klagter: Nein. Präſident: Hat man Ibnen die den Reſerven zuge⸗ 
ſchickten Ordres bekaunt gegeben? Angeklagter: Nein. Präſivent: 
Ste ſelbſt haben in dieſer Beziehung keine Anordnung getroffen? Ange⸗ 
klagter: Nein, und zwar aus Achtung für den Kaiſer. Praſident: Sie 
haben in Bezug auf die zu treffenden Dispoſitionen auch keinen Vorſchlag 
gemacht? Angeklagter: Spater, aber nicht zu Beginn. Vom 20. auf 
den 22. erſt habe ich die Abtheilungschefs zuſammenberufen. Präſident: 
Wann haben Ibre directen Beziehungen zum Kaiſer aufgehört? Ange: 
klagter: Am 14. Präſident: Jetzt gelangen wir zu der zweiten Ablhei⸗ 
uns welche die militäriſchen Operationen vom 13. bis zum 19. (Augnſt) 
umfaßt. Wenn Sie in dieſer Richtung Aufklärungen zu geben haben, ſo 
theilen Sie ſie uns mit. 

Der Marſchall verlieſt hierauf ein Dokument, in welchem die in dem 
Rapport bezüglich dieſes Punktes gegen ihn erhobenen Beſchuldigungen 
widerlegt werden ſollen. 

Präſ.: Gelegentlich des Zeugenverhörs wird eine contradictoriſche Des 
baite ſtattfinden und dann werden Sie, Herr Marſchall, alle Aufklärungen 
geben können, die Ihnen dienlich erſcheinen. Sind alle Ordres vom 13. 
aus Ihrer Eingebung hervorgegangen? Ang.: Ja. Präſ.: Zweck derſelben 
war, über die Seille und Moſel zu gehen, die Hochebene zu gewinnen und 
einen Theil ihrer Truppen taffelförmig auf beiden Wegen nach Verdun auf: 
zuſtellen? Ang.: Ja, Herr Präſident. Präf.: Die Geſammtheit der für 
den Uebergang der Truppen getroffenen Dispoſitionen beſtand darin, drei 
Brüdenequipagen aufzuſtellen, welche mit den ſchon vorhandenen ſechs 
Uebergänge bildeten. Haben Sie bei den Debouches dieſer ſechs Ueber⸗ 
gänge Recognoscirungen vornehmen laſſen? Ang.: Ich habe Oberſt zur 
Recognoscirung dieſer Punkte ausgeſandt. 

Nun läßt ihm der General⸗Präſident eine darauf bezügliche Ordre vor⸗ 
legen, die er als von ihm herrührend anerkennt. Präs.: Auf 15 Kilometer 
bis nach Grapelotte bilden die beiden Straßen von Mars⸗la⸗Tour und Etain 
nur eine; warum haben Sie nicht den Truppen mehrere Routen angewieſen, 
die doch vorhanden waren? warum haben Sie nicht Befehl ertzeilt, alle 
Moſelbrücken zu benützen? Ang.: Ich habe die allgemeine Richtung ange⸗ 
geben und mich im Uebrigen auf den Generalſtabschef Jarrais verlaſſen, 
der mein ganzes Vertrauen beſaß. 

Der Präſident macht dem Angeklagten bemerklich, daß abgeſehen von 
dieſen Brücken auch noch die Eiſenbahnbrücken da waren, die benutzt und 
nachher zerſtört werden konnten, was den Vormarſch des Feindes ſehr 
beeinträhtigt hätte. Dieſer wiederholt, daß er ſich mit ſolchen Details 
nicht abgeben konnte. Den Vormarſch des Feindes zu hindern ſei übrigens 
unmöglich geweſen, da er zu dieſer Zeit ſchon mit drei Armeecorps die 
Moſel überihritten hatte. Befragt, warum er die Recognoscirung bon 
Verdun nach Nancy durch die 2 Cavallerie⸗Diviſionen nicht aufgegeben, da 


doch Gen ral Forton ihn von der Nichtausfübrung dieſer Bewegung und 


11805 davon in Kenntniß ſetzte, daß der Feind in der Richtung von 
orny geſehen worden ſei, erwidert der Angeklagte, daß er ſich nicht erin⸗ 


nere, dieſe Depeſche erhalten zu haben, daß er am 13. den ganzen Tag zu 
Pferde geweſen ſei. Pr.: 
zugslinie ſich befand, konnten Sie nicht Ihre Bagage und Ibre Artillerie⸗ 
Parks nach Verdun vorausſchicken? — Ang.: Ich ließ die Truppen immer 
in verkehrter Front marſchiren, um meine Rückzugslinie nicht zu gefährden. 


Da Sie fühlten, daß der Feind auf Ihrer Rück⸗ 


Gefragt, ob er nichts thun konnte, um die umgehende Beweguag des 
ſchrieben. Vom Präſidenten befragt, ob er nicht auf Befehl des Kaiſers 


der Antwort zurück, gleichſam um nicht Napoleon mit einer neuen Verant⸗ 
wortlichkeit zu belaſten. Aus einer von Tribunals wegen vorgeleſenen 
Depeſche des Kailers an den Marſchall geht aber hervor, daß er vollſtändig 
freie Hand hatte. Gefragt, ob er einer an dieſem Tage von Paris einge⸗ 
laufenen und die Bewegungen des Feindes gegen Thionville meldenden 
Depeſche Wichtigkeit beigelegt habe, erwidert er, daß er überhaupt nicht 
enau wußte, was auf ſeiner Rechten vorging, auch von dem Rückzuge 

ac Mahons ſei er nicht in Kenntniß geſetzt worden. Die Ausführung der 
Ordre bezüglich der Mofelübergänge begann erſt am 14. Mit ſichtlichem 
Vergnügen bejaht er die Fragen des Präſidenten über vie perſönliche Ge⸗ 
fahr, der er ſich bei Borny ausgeſetzt, um die Operationen aus nächſter 
Nähe leiten zu können. Befragt, welche Dispoſitionen er in Folge des 
Treffens von Borny für den weiteren Rückzug oder ein offenſives Vorgehen 
getroffen hatte, erwidert der Marſchall, daß er mit dem Kaiſer am Abende 
verabredet habe, den Marſch nach Verdun fortzuſetzen. 

Präs.: Meinen Sie, daß dieſer Kampf den Rückzug verzögert habe? 
Ang.: Um 10 Stunden mindeſtens. Präſ.: Sollte dieſe Verzögerung nicht 
vielmehr durch die Anhäufung von Transportfuhrwerken erfolgt ſein, welche 
den Weg verſperrten? 

Der Angeklagte giebt dieſe n zu, ſetzt ſie aber auf Rechnung 
der Nichtbefolgung ſeiner dahinzielenden Befehle. Er habe nur eine einzige 
Straße (die von Briep) als Rückzugslinie angegeben, und die zwei anderen 
noch vorhandenen außer Acht gelaſſen, weil das Detailfragen geweſen wären, 
die in der Competenz des Generalſtabschefs lägen. Gefragt, ob er der Um: 
gehungsbewegung des Feindes einige Aufmerkſamkeit geſchenkt habe, erwidert 
er, daß feine Streifpafrouillen nichts bemerkt hätten. Die Eiſenbahnbrücke 
von Longeville nach Ars hat er zerſtören laſſen, weil er gefürchtet, daß ein 
daſelbſt debouchirender Feind eine Panik in ſeiner Arriere⸗Garde verbreiten 
könnte. Einen 2590 Waggons umfaſſenden Proviant⸗Train ließ er nach 
Metz, anſtatt nach Verdun inſtradiren, weil er in Verdun alles im Ueber⸗ 
maße zu finden glaubte. Der Kaiſer wollte vor ihm nach Verdun gehen, 
er hat ihm aher der Unſicherheit der Wege halber abgerathen. Einen Felde 
zugsplan hat er dem Kaiſer nicht vorgelegt, wohl aber die Möglichkeit betont 
daß er auf Metz zurückgeworfen werden könnte. (Aus den eigenen Erklä 
rungen des Marſchalls geht bei jedem Worte klarrer hervor, daß er immer 
nur an Metz und nie an den Rückzug dachte.) Die ihm angebotene Brücken⸗ 
55 bat er ausgeſchlagen, weil ſeine Operationslinie die Maas nicht 

erührte. 

Der Reſt der Ausſage ergiebt kurz reſümirt Folgendes: Die Marſch⸗ 
ordre, welche den weiteren Rückzug der Truppen auf den Morgen des 16 
auſetzte, kam erſt am Nachmittag zur Ausführung, weil General Leboeuf es 
fo angeordnet, und das drei Tage nachdem der Oberbefehl vom Kaiſer auf 
den Marſchall übergegangen war. Bei der am ſelden Tage eben dieſer 
Verſpätung halber nolhwendig gewordene Schlacht von Rezonville fehlt eine 
ganze Brigade, die dem Kaiſer als Escorte diente. Jetzt findet er in dem 
Mangel an Lebensmitteln den gewünſchten Vorwand, ſich nicht von Metz 
entfernen zu dürfen, von welchem feſten Platze ihn der Feind ſeiner Aus⸗ 
ſage nach abſchueiden wollte. Immer und immer Mez. Sagt er doch 
wörtlich: „Ich batte vom Kaiſer foͤrmliche Ordre, mich, im Falle ernſtlicher 
Gefahr, bei Metz zu verſchanzen. Ich beſitze ſogar ein vom 17. datirtes 
Schreiben des Miniſters, welches dieſe Inſtructionen beſtätigte. Ich habe 
alſo wohl daran gethan, da mich kein gebieteriſcher Befehl dazu 
zwang (ihn den Chefcommandauten!?), anſtatt meinen Marſch in der 
Richtung von Verdun und Montmedy ſortzuſetzen, die Umgebung von 
Metz nicht zu verlaſſen; ſo habe ich auch die feindliche Armee feſt⸗ 
bib bed. Reſultat ich mit dem Marſche auf Verdun nicht er⸗ 
ang e. 

Er bittet hierauf einen Auszug aus den Commentaren Napoleon's I., 
welcher von der Verantwortlichkeit des Chefcommandanten handelt, vorleſen 
zu dürfen, was ihm geſtattet wird. Es heißt da: 1) Jeder Oberbefehls⸗ 
haber der (auf Befehl eines ferne vom Kampfplatze veilenden Miniſters 
oder Fürſten) die Ausführang eines Planes übernimmt, dea er für ſchlecht, 
für verderblich hält, begeht ein Verbrechen. 


Nachdem der General⸗Präſident den Angeklagten nochmals zu der be 


ſtimmten Erklärung veranlaßt, daß die um Me 5 
nur zur Feſtbaltung des Feindes e onen, o 


Sitzung geſchloſſen. 
1 5 ee of 11 Delüber, 
as ſchöne, obwohl etwas froſtige Wetter bat ; N 
gleichlich größere Menge als geſtern zu dem Tran a ah 
Triauon ausgeführt wird. Die größere Halfte der Einlaßbegehrenden ma 
auf dem Vorplatze des Schloſſes und in der zu demſelben führenden Apen 
campiren, und zwar in aufrechter Stellung, was viele Promenenr 3, die ue 
dem Gratisipectatel berangepilgert kamen, beranlafte, murrend und ſich über 
die Adminiſtration beklagend wieder den Heimweg aufzuſuchen. * 
Die Zahl der reſervitten Fauteuils iſt vermehit worden. An der Rüd: 
lehne derſelben ließt man die Namen Ladmirault, Sayet, Generale Appert 
und Madame La Baſtide⸗Frémont, duchesse de Mouchy, Fürſtin Trubeztoi 
Fürſt Romuald Giedzoye de. , 
Unter dem gewöhnlichen Publikum verſtreut bemerkte man Lauge! Se⸗ 
eretär des due d' Aumale, M. de Beauvoir, den neueſten Weltumſegler, var 
General⸗Procurator Imgard de Leffenberg, die Gerichts⸗Präſidenten Dumas 
Rohaut, de Fleury, den legitimiſtiſchen Deputirten Caſſuvue, de Piadious⸗ 
Mme. de Vilmsmi, de Reſſeuſé ꝛc. — Zahlreiche auswärtige Offiziere; Eng. 
länder, Ruſſen, Belgier, Schweden. Der ruſſiſche Miniſter des Junem % 
maſcheff bat mit H. Romaniskoff, dem Adjutanten des Cſarewitſch au er 
Eſtrade Platz genommen. er 
Es ſcheint, daß wirklich Nachtſitzungen in Ausficht genommen find, den 
überall ſiud Candelaber angebracht; auch die Journaliſten⸗Tribune iin. 


ſolchen verſehen, dadurch daß die Anklagebank gerade dem Tribunal 11 0 


Verhör, beſonders was ſich um ſo ſtrategiſche Details handelt, oft den An: 
ſchein einer gemüthlihen Converſation beſonders da der Angeklagte meiſ 


cht 
mußte auch die Stenographenbank faſt in die unmittelbage 
Nähe desſelben gerückt werden. Da das Zeugeninterrogatorium gleich au 
das Verhör des Angeſchulvigten folgen wird, jo iſt zur Bequemlichkeit ya, 


u nien. 

Madrid, 13. October. [Widerſprechende Berichte über 
die neueſten Actionen im Carliſtenkriege.] Die „Gaceta“ 
weiß viel von den Verluſten der Carliſten in dem Gefechte vom ten 
October bei Santa Barbara, dftlih von Eſtella, zu reden, aber nicht 
von den weiteren Etfolgen des angeblichen Sieges, der doch den Fal 
von Eſtella hätte herbeiführen müſſen. Dort find die Carliſten na 
immer, trotzdem daß ſich viele derſelben über die franzöſiſche Greſ⸗ 
geflüchtet haben und noch fortwährend flüchten. Dabei iſt es imm 
hin möglich, daß die Regierung Recht hat, wenn fie davon ſprih 
daß die carliſtiſche Erhebung in der Abnahme begriffen ſei. Ihe 
letzten Berichte lauten folgender Maßen: „Die Banden von Valle 
und Segarra wurden am 9. mit großem Verluſte geſchlagen. DI 
Prinzen, General Palmas, Oberſt Freipa und einige andere Pexfötr 
lichkeiten find den 4. October nach Frankreich übergetreten. Genen 
Loma hat bei Oyarzun auf der Route von Murbite einen neuen Old 
erfochten.“ 

[Carthagena!] fol, den offictellen Depeſchen zufolge, nunmeh 
vollſtändig zu Waſſer und zu Lande blokirt fein. Ein Ausfall dil 
Inſurgenten iſt wiederum zurückzewieſen worden. Ueber zwei Fol 
haben die Inſurgenten ſchwarze und rothe Fahnen aufgehißt. Genen 
Ceballos hat Verſtärkungen erhalten und feine Linien vorgeſchoben. 

[Caſtelar!] ſtattete Heute den Vertretern der Vereinigten Staatl 
und Englands einen Beſuch ab. — Die „Gaceta Popular“ behaupte 
daß eine Verſchwörung gegen das Leben Caſtelar's entdeckt und mel? 
tere Verhaftungen vorgenommen worden ſeien. Die Nachricht ſchelnl 
jedoch unbegründet zu ſein. 

[Die preußiſche Fregatte „Friedrich Carl“!] kam geſteln 
vor Malaga an, an Stelle der Fregatte „Eliſabeth“, welche dieſel 
Hafen verließ. 

[Im Seegefechte von Carthagena!] ſoll ein einer auswä 
tigen Macht gehöriges Schiff ſich zwiſchen die Fregatten „Mendel 
Nunez“ und „Victoria“ gelegt haben. Die Artillerie von Lapalmd 
iſt durch acht Kanonen und vier Mörſer verſtärkt worden. 

[Don Alfonſo], Bruder des Don Carlos, ſoll mil feines Ge 
mahlin nach Frankreich zurückgekehrt fein. 5 


Großbritannien 1 1 
ndon, 13. October. [General Schenck] In anglo⸗amerikam 

et iſt man ſehr geſpannt auf ein halbofficielles S riftſtück, welches 
nächſter Tage von der bieſigen Geſandtſchaft der Vereinigten 7 05 00 
gehen ſoll. Es iſt eine Rechtfertigung des Geſandten aun Shen 
gegenüber den Anfeindungen, welche anläßlich ſeiner Betheiligung 8 10 
„Emma“⸗Bergwerk auf ihn gemacht worden find. Bekanntlich that 110 
ſein Möglichſtes, um das unglückliche Unternehmen in 1 910 zu he bi 
und engliſche Capitaliſten zur Zeichnung zu bewegen. Sein an prangte 
als Reclamemittel in großen Lettern auf allen Piroſpecten und 1 
Auf Anordnung ſeiner Regierung, welcher Klagen bierüber 1 ei muß 1 
er fein Verbältuiß zu der Geſellſchaft löſen. Die erwartete 99 ogie ſo 
nun den Diplomaten don dem Vorwurf des „Gründer thums veinigen. 
Nicht als „Gründer“, ſondern als unſchuldiges hintergangenes Opfer bat 
ſich der General betheiligt in der Meinurg, das Unternehmen ſei N 
reel und nutzbringend. In der Einleitung wird Schenk's tugendhaf e Rein⸗ 
beit herausgeſtrichen und hervorgehoben, daß er als „armer Mann“ nach 
N b f b 

den Partei finanzie . 9 

N "heiheiligte er ſich erſt mit 10,000 L., die er 
zum Paricourſe anlegte. Als die Emma⸗Ackien auf 30 gefallen waren, 
vergroͤßerte er feine Zeichnung zu dieſem den Umſtänden mehr angemeſſenen 
Courſe. Durch ſeinen Austritt erlitt er einen Schaden von 10,000 L. 
Es mag nämlich ſein, daß, nachdem General Scheuck aufgehört hatte, 
Emma⸗Actionär zu ſein, ihm vorgeworfen wurde, er benutze ſeine officielle 
Stellung, um als Actionär einer Kabel⸗Geſellſchaft die Concurrenz⸗Geſell⸗ 
ſchaft unbillig zu benachtheiligen. Dieſe Behauptung ift amtlich widerlegt 


worden. 
.. — 


Provinzial- Beitung. 


— Breslan, 13. Detbr. [Propinzial⸗Landtag.] In der heutigen 
(6.) Plenar⸗Sitzung beſchäftigte ſich der Provinzial⸗Landiag auschließlich 
mit dem Irrenweſen. Neben der Genehmigung einer Eiats⸗Ueberſchrei⸗ 
tung wurden die Etats der ewe de e al Jen zu Leubus, des 
Penſions⸗Inſtituts daſelbſt, ſowie der Provinzial⸗Irren⸗Pflege⸗Anſtalten zu 
Plagwitz, Brieg und Bunzlau für das Jahr 1873 und endlich der 
Irren⸗Haupt⸗Etat für die Jahre 1873 und 1874 feſtgeſtellt, mit Vorbehalt 
einiger noch ſpäter zu erledigenden Specialfragen. Die nach dem Haupt⸗ 
Etat auf die Provinz auszuſchreibenden Beiträge ſtellen ſich pro 1873 auf 
125,250 Thlr., pro 1874 auf 34,450 Thlr., während bisher 92,983 Thlr. 
ausgeſchrieben wurden. Mit Rüdjiht darauf, daß in den 3 Pflege⸗Anſtalten 
der Provinz ſich 706 Geiſteskranke befinden, — eine Anzahl, welche die 
früher reſp. bei der Errichtung der Anftalten angenommene Normalzahl 
weit überſteigt, und durch welche die Anſtalten theilweiſe überfüllt ſind, — 
und daß die Anmeldungen der aufzunehmenden Irren von Jahr zu Jahr 
wächſt, — am Schluſſe des Jahres 1872 waren 145 Expectanten zur Auf⸗ 
nahme notirt, — daß ferner erfahrungsmäßig Anträge auf Aufnahme bei 
dem bekannten Mangel an Raum zurückgehalten werden, macht es ſich im 
Intereſſe der Kranken ſelbſt, ſowie im Intereſſe der betheiligten Gemeinden 
nothwendig, dem Uebel — Mangel an Raum — abzuhelfen. Dies ſoll 
nach den beut gefaßten Beſchlüſſen geſchehen durch: 5 

a) Erweiterung der Irren⸗Anſtalt zu Bunzlau durch den Bau eines neuen 
Colonie⸗Etabliſſements für 30 Pfleglinge, . 
p) Erweiterung der Anſtalt in Plagwitz durch den Ausbau des Reit⸗ 

bahngebäudes für 120 neue Pfleglinge, 
e) Einrichtung einer neuen Ixrren⸗Anſtalt in dem Landarmenbauſe zu 

Kreutzburg für 280 Pfleglinge. N 

Die durch den Erwerb der Kreugburger Anſtalt und die bei den 3 An⸗ 
ſtalten nothwendigen Bauten und Einrichtungen entſtehenden Koſten ſind 
auf 336,589 Thaler veranſchlagt, mit deren darlehnsweiſer Beſchaffung die 
Landes⸗Deputation beauftragt wurde. Der Letzteren wurde außerdem auf 
den, aus der Mitte des Landtags geſtellten Antrag zur Erwägung gegeben, 
ob es ausführbar ſei und ſich empfehle, auch in Leubus Raum für mehr 
Kranke herzustellen und ob darin auch Pfleglinge aufgenommen werden 
können. Da indeß die beſchloſſenen neuen Eintichtungen, namentlich in 
Kreutzburg, eine längere Zeit erfordern, ſo ſoll es einſtweilen möglich 
gemacht werden, in Bunzlau vorübergehend eine größere Zahl von 
Kranken aufzunehmen. Endlich ſollen ſolche Kranke, welche in 
ihrer Heimath reſpective außerhalb der Anſtalt eben jo gut ver⸗ 
pflegt werden können, entlaſſen werden, und die Verwaltungs Commiſ⸗ 
ſionen ſind ermächtigt, für dieſe Perſonen die in der Heimath entſtehenden 
Koſten ganz oder theilweiſe auf Provinzialfonds zu übernebmen. Weiter 
wurden die Begründung einer zweiten Arztſtelle bei der Bunzlauer An⸗ 
ftalt, ſowie verſchiedene Reparaturen in den Anſtalten als nothwendig an: 
erkannt und genehmigt. Um ferner den Studirenden der Mediein Gelegen⸗ 
heit zu geben, von der praktiſchen Irrenheilkunde Kenntniß zu nehmen, ſoll 
in Leubus ein Curſus für Studirende eingerichtet werden, und es jollın 
dabei 3 Curſiſten freie Wohnung und Verpflegung in der Anſtalt erhalten. 
Behufs Herbeiführung einer größeren Beſchleunigung der Aufnahme in die 
Irren⸗Auſtalten, von welcher in pielen Fällen der Erfolg der Heilung ab⸗ 
bängt, und welche daber im allſeitigen Intereſſe liegt, wurden mehrere be⸗ 
zügliche Beſtimmungen der Verwaltungs⸗Inſtructionen abgeändert. Dar⸗ 
nach ſollen die Anträge auf Aufnahme in die Anſtalt auch von den Orts⸗ 
behörden unmittelbar, alſo ohne Concarrenz des Landraths, unter Muwir⸗ 
kung des Kreis⸗Phyſikus oder des Communal⸗Arztes eingereicht werden 
dürfen, und zwar ſoll die Einreichung nicht mehr erſt an die Verwaltungs⸗ 
Commiſſion, ſondern unmittelbar an die Direction der nn Auſtali 
erfolgen. Außerdem ſollen Formulare zu den Aufnahme⸗Anträgen und 
Aufnahme Documenten auf Koſten der Provinz hergeſtellt werden, und 
wenn die Anträge für Leubus rechtzeitig geſtellt werden und die Eintie: 
ferungen innerhalb beſtimmter Friſten erfolgen, übernimmt die Provinz auch 
die Koſten der Unterſuchung durch den Kreis⸗Phyſikus und in gewiſſen Fällen 
auch die Koſten des Transports in die Heil-Anitalt. 


Breslau, 15. Oetbr. [Schwurgericht.] Die diesjährige, ſiebente 
Schwurgerichtszperiode eröffnete heute der Appellationsgerichtsralh Flor⸗ 
ſchütz, als deſſen Beiſitzer die Stadtgerichtsräthe Wendt, Goßler, Adam: 
czyk und Henſel fungiren. Nach Erledigung der Urlaubsgeſuche und Ber: 
eidigung der Geſchworenen geſchah die Auslooſung der für die heutige Sitzung 
nöthigen Herren, worauf in die erſte Verhandlung gegen den Conditor Carl 
Werner aus Breslau eingetreten wurde, welcher wegen eines einfachen 
und eines ſchweren neuen Diebſtahls unter Anklage ſteht. Den erſteren 
Diebſtahl verübte Werner, indem er aus dem Hauſe Altbüßerſtraße Nr. 61 
einen gewöhnlichen Bretterſtuhl heimlich wegnahm, welcher der Vermieths⸗ 
frau Fellenberg gehörte. Auf der Straße wurde er von dem Haushälter 
Schöch angehalten und mußte feinen Raub wieder herausgeben. — Der 
ſchwerere Diebſtahl zeigt des Angeklagten Vorliebe für Blumen. Im Juli 
d. J. nämlich bemerkte der Gärtner der in der Fü ſtenſtraße Nr. da belegenen 
Banquier Heymann ſchen Villa, Namens Roesler, daß ein Mann ver⸗ 
ſuchte aus dem Garten zu ſteigen, welcher 2 Blumentöpfe mit Pagonien 
in den Händen hielt. Selbſtverſtändlich wurde der Eindrigling feſt⸗ 
gehalten. Roesler glaubte, daß vielleicht zufällig die Gartenthüre 
ofien geblieben ſei, bemerkte aber, als er ſich davon überzeugen 
wollte, daß dieſelbe wohl verſchloſſen war. Demnach konnte der Dieb 
nur über den Zaun in den Garten gekommen fein und war deshalb auch 
wegen ſchweren Diebſtahls angeklagt. Der Umſtand, daß er ſchon zweimal 
wegen Diebſtahls vorbeſtraft iſt, machte die Verweiſung der Sache vor das 
Schwurgericht nötbig. Der Angeklagte leugnete trotz der klarſten Zeugen⸗ 
ausſagen und ſuchte durch ein eigenthümliches Lächeln die Geſchworenen von 
feiner Unſchuld zu Überzeugen. Als der Gartner Rösler feine den Angeklagter 
belaſtende Ausſage gemacht hatte, und der Angeklagtegefragt wurde, was er dazu 
anzuführen haben, rief er dieſem mit ſchlecht geſpielter Entrüſtung zu, er folle 
ſich ſchämen, ſolche Unwahrheiten zu ſagen. In ſeinen weitrren Expectora⸗ 
tionen wurde er nicht blos durch den Vorſitzenden, ſondern auch durch ſeinen 
Vertheidiger, Herrn Juſtizrath Fiſcher, unterbrochen. — Bei der Einfach⸗ 
beit der Sachlage konnte ſich der Vertreter der Staats ⸗Anwallſchaft, 
Herr Staatsanwalt von Roſenberg, darauf beſchränken, zu erklären, 
daß er bei der Geringfügigkeit der geſtohlenen Gegenstände, ſowie in 
Berückſichtigung des Umſtandes, daß die Vorſtrafen des Anger 
klagten ſehr niedrige geweſen, die Annahme mildernder Umſtände auheim⸗ 
ſtelle. Der Herr Vertheiviger gab ebenfalls zu, daß die Thatfrage felbit 
einem gegründeten Zweifel nicht unterliegen könne und beantragte die Stel⸗ 
lung der Zuſatzfrage wegen mildernder Umſtände. Beſonders bezüglich des 
ſchwereren Diebſtahls motivirte er denſelben damit, daß die Einheimiſchen 
unter den Geſchworenen wiſſen würden, daß der Gartenzaun der Heimann⸗ 
ſchen Villa ſehr niedrig fei und daher mehr eine Begrenzung als eine Um⸗ 
ſchließung des Grundstücks im Sinne des Geſetzes darſtelle. Die Geſchwo⸗ 
renon ſchloſſen ſich dieſen Ausführungen an und ſprachen den Angeklagten 
chuldig unter Annahme mildernder Umſtände, worauf der Herr Staats⸗ 
Anwalt eine Gefängnißſtrafe von 1 Jahr 3 Monaten ſowie den Verluſt der 
bürgerlichen Ehrenrechte auf 2 Jahre für den Angeklagten beantragte. Der 


3817 
Gerichtsbof erkannte auf dieſe Strafe, während der Herr Vertheidiger 1 
und 1 Monat für ausreichend ae hatte. 5 ee U. SCht 


Die zweite heute zur Aburtelung gelangte Sache war die Anklage gegen 
den Dachpeckerlehrling Franz Kergel aus Breslau wegen Beteuges 108 


wiederholter Beſtrafung wegen Betruges. Im Juli hatte er für feinen 
Lehrherrn, dem Dachdeckermeiſter Bauermann, für die hieſige Firma Immer⸗ 
wahr auf deren auf der Becherſeſte befindlichen Hauſe Arbeiten ausführen 


helfen. Am 28. deſſelben Monatz war er aus der Lehre ſeines Meiſters D 


Neacngen und präſentirte am 29. im Immerwahr'ſchen Geſchäftslocal eine 
echnüng über die Dachdeckerarbeilen im Betrage bon 19 Thlr. 20 Sgr. 
welche er von einem Dritten mit dem Namen feines früheren Lehrherrn 
batte unterzeichnen laſſen, mit der Bitte um Bezahlung derſelben. Dieſe 
wurde jedoch verweigert, weil die Rechnung zwar unterſchrieben 
aber nicht quittirt war. Der Angeklagte ließ ſich jedoch nicht ab⸗ 
weiſen und erklärte, der Meilter laſſe dringend um Geld bitten, 
da er ſolches brauche. Hierauf erhielt der Angeklagte eine An⸗ 
weiſung an die Geſchäftskaſſe über 12 Tolr., welche er auch erhob und in 
feinem Nutzen verwandte. Er iſt der That in vollem Umfauge geſtändig, 
ſo daß es der Zuziehung der Geſchworenen nicht bedurfte. Obwohl der 
Angeklagte bereits mehrfach wegen Betruges beſtraft ift, fo billigte ihm in 
Rückſicht auf ſein offenes Geſtändniß der Gerichtshof mildernde Umſtände 
zu. Die Verurtheilung erfolgte zu 1 Jahr Gefäugniß und den Nebenſtrafen 
auf gleiche Dauer. 


—d. Breslau, 14. October. [Ortsverein der arbeitgebenden 
Breslauer Schuhmacher.] In der geſtern Abend unter dem Porſitz 
des Herrn Klebe abgehaltenen, zahlreich beſuchten Monatsverſammlung 
wurde zunächſt beſchloſſen, den bereits in der vorigen Verſammlung durch⸗ 
berathenen und zur Annahme gelangten Preigcourant für Schuhmacher⸗ 
arbeiten drucken und ihn als a bet den biefigen Zeitungen, ſoweit ſie in 
Breslau zur Ausgabe gelangen, beifügen zu laſſen. Demnächſt ſtellte Herr 
Roſinsky den Antrag auf Gründung einer Productivgenoſſenſchaft inner⸗ 
halb des Vereins. Antragſteller motivirte des Weiteren schaft Antrag na⸗ 
mentlich auch dadurch, daß er eine derartige Genoſſenſchaft für geeignet 
hielt, den unbemittelteren Mitmeiſtern Hilfe zu bringen. Nach einer län⸗ 
geren Debatte wurde die Gründung einer Productivgenoſſenſchaft unter der 
Firma des Vereins mit großer Majorität angenommen, dagegen beſtimmt, 
daß es jedem Vereinsmitgliede freiſtehen ſolle, der Genoſſenſchaft beizutreten 
oder nicht. Zum Schluß der Verſammlung wurde der Antrag des Vor⸗ 
ſtandes, ein ſogenanntes „Blaubuch“ anzulegen, in welches böſe Schuldner 
zur weiteren Kenntnißnahme eingetragen werden ſollen, ohne Discuſſion 
einſtimmig angenommen. 


K. Breslau, 12. October. [Pädagogiſcher Verein.] In der letzten 
Sitzung wurde vornehmlich darüber berathen, wie ſich die Thätigkeit des 
Vereines in dem begonnenen Winterhalbjahre zu geſtalten habe und wurde 
beſchloſſen, auch in dieſem Semeſter einen wiſſenſchaftlichen Curſus 
einzurichten, die regelmäßigen Vereinsſitzungen aber von Sonnabend auf 
Mtitwoch zu verlegen. — „Geſellige Abende“ ſollen auf's neue die Vereins⸗ 
mitglieder nebſt ihren Familien allmonatlich einmal zu ungezwungenem 
Zuſammenſein vereinigen. — Noch erwähnen wir, daß im weiteren Verlaufe 
der Sitzung von verſchiedenen Seiten darauf hingewieſen wurde, wie wün⸗ 
ſchenswerih es gerade jetzt wäre, daß in dem neu zu wählenden Abgeord⸗ 
netenhauſe auch der Lehrorſtand durch Fachleute vertreten ſei. Als eine 
Perſönlichkeit, die ſowohl unſere, als die Intereſſen der geſammten liberalen 
Parteien aufs beſte wahren würde, wurde Herr Seminarlehrer Kieſel in 
Creuzburg bezeichnet, der auch bereit ſei, eine auf ihn fallende Wahl zum 
Abgeordneten anzunehmen. Es darf wohl nicht bezweifelt werden, daß ſich 
alle Collegen auf das lebbafteſte für dieſe Candidatur intereſſiren werden 
und daß dieſelbe auch die Unterſtützung der liberalen Parteien finden werde, 
zu denen wiederum in dem bevorſtehenden Wahlkampfe jeder Lehrer ſtehen 
50 der 1 mit dem Vaterlande, mit der Schule und mit ſeinem Stande 
redlich meint. 


Breslau, 16. October. Angekommen: Durchlaucht Prinz v. Sul⸗ 
kowski, Agtsb., a. Reifen. Ibre Durchlaucht Fr. Herzogin v. Sagan, 
Gräfin zu Talleyrand⸗Perigord, n. Gefolge, a. Schloß Sagan. Werſcheff, 
K. R. Staatsrath, a. Petersburg. Werſcheff, K. R. Hofrath, dgl. (Fubl.) 

* [Zu den Wahlen in Oberſchleſien.] Es fehlt noch immer, Yo 
ſchreibt die in Beutden erſcheinende „Oberſchl. Grenzzeitung“, jede Nach⸗ 
richt über die in der Bezirkshauptſtadt ſelbſt aufzuſtellenden Candidaten der 
patriotiſchen Partei. Anderweitig ſind aufgeſtellt: im 6. Bezirk (Pleß⸗ 
Rybnik) neben Zweigel noch Pinder⸗Golaſſowitz und v. Witowski; 
im 7. Bezirk (Ratibor) Graf Arco und Doms, im 9. (Neuſtadt⸗Falken⸗ 
berg) Graf Falkenberg ⸗Tillowitz und Gutsbeſitzer Tripke⸗Ellſchnig (nicht 
der bisherige Abgeordnete Bahlmann); im 10. Bezirk (Neiſſe) wird neben 
Dr. Friedenthal⸗Gießmannnsvorf der Kreisgerichts⸗Director Eberhard in 
Ziegenhals genannt. Mehr Ausſicht dürfte Stadtrath Drabic in Neiſſe haben. 
— Aus dem 5. Wahlbezirk, bekanntlich den alten Kreis Beuthen umfaſſend, 
find wir leider noch immer nicht im Stande etwas zu berichten. Das Co» 
mite von Vertrauensmännern der reichsfreundlichen Partei ſcheint vollſtändig 
zu ſchlafen, obgleich die Urwahlen in weniger als zwei Wochen beboritehen. 
Ueber das Schickſal von zwei Flugſchriften, welche es zur Förderung patrio⸗ 
tiſcher Wahlen bestellt hat und unter die Wähler vertbeilen wollte, einer 
veutihen und polniſchen, weiß man noch nichts. Gedruckt find ſie noch nicht. 
Jedenfalls wird die Wahlcandidatur des Ober⸗Regierungsraths Solger feſt⸗ 
Ba aber über den zweiten Wahlcandidaten iſt noch kein Beſchluß 
gefaßt. 


e. Löwenberg, 13. October. [Zur Wahl.] Am geſtrigen Sonntage, 
den 12. October, war das liberale Vertrauens⸗Comité behufs Wahl zweier 
Abgeordneten für den Wahlbezirk Löwenberg⸗Bunzlau hier zur nochmaligen 
Besprechung zuſammengetreten Der Staats⸗Anwatt Stein eiklärte von 
vorn herein jede eventuelle Wahl ablehnen zu müſſen; feſtgehalten wurden 
die Candidaturen des Partikulier Seidler, früher Fabrikbeſitzer in Egels⸗ 
dorf, jetzt in Gözltz und Kreisgerichtsrath Michaelis in Bunzlau. — Bu: 
folge Berichtes der General⸗Conferenzen der 1. und 2. Diceje fehlen im 
hieſigen Kreiſe allein dreizehn Adjuvanten, für welche durchaus keine Aus⸗ 

ülfe zu erwarten iſt. — Der von der Regierung eingeleitete Neubau der 
Pfarrei in Merzvorf am Bober ſowie des katholiſchen Schulhauſes in Ober⸗ 
Keſſelsdorf beweiſen abermals die Fürſorge des Staates für katholiſche 
Kuche und Schule. — Im benachbarten Goldberg wird am 20. October 
gemäß der neuen Kreis⸗Ordnung der erſte Kreistag abgehalten werden. 


—t. Schweidnitz, 14. October. [Zu den Wahlen.] Obgleich der Ein⸗ 
fluß der conjervativen Führer auf dem den Ausſchlag gebenden Lande ein 
ſehr großer war und noch iſt, ſiegten die Liberalen bor 1866 fait immer, 
wenn auch mit geringer Majorität. Da bei den Wahlen ſeit dieſer Zeit 
das Gegentheil der Fall iſt, ſind die Conſervativen fo ſiegesgewiß, daß ſie 
ein ihnen auf Grund des bekannten Breslauer Programms vorgeſchlagenes 
Compromiß abgelehnt haben. — Bei der Zuſammenkunft, zu welcher von 
dem durch das Breslauer Comité ernannten Vertrauensmann Männer aller 
Parteien eingeladen waren, erſchienen nur wenige Conſervative. — In 
Folge deſſen wurde beſchloſſen, den Wählern den bisherigen Abgeordneten 
Rittergutsbeſitzer Nöldechen und den früheren Abgeordneten Kreisgerichts⸗ 
rath Scheder zu empfehlen. Erſterer hat bei den, von der Regierung in 
neuerer Zeit vorgelegten reformirenden Geſetzen immer für dieſelben ge⸗ 
ſtimmt und genießt die Achtung aller Kreisbewohner, die auch dem Kreis⸗ 
Gerichtsrath Scheder, einem gemäßigt liberalen Manne, ſelbſt von ſeinen 
politiſchen Gegnern nicht perſagt wird. — Die Wahl dieſer beiden Herren 
würde gewiß allſeitig befriedigen. 


** Aus dem Weiſtritzthale, 14. Octbr. [Zur Tagegchronik.] In 
den letzten Wochen iſt nun endlich der längſt projectirte Telegraphendraht 
von Tannhauſen über Charlottenbrunn nach Altwaſſer zur directen Verbin⸗ 
dung von Taunhauſen mit Waldenburg und Breslau gezogen worden. Die 
Arbeiten find jetzt beendet und wird der neue Draht von der Station Tann⸗ 
baujen alsbald in Benutzung genommen werden, während die Station in 
Charlottenbrunn erſt im künftigen Frühjahr eröffnet werden wird. — Unlängſt 
hielt der Reichstagsabgeordnete Friedr. Kapp, der auch dieſes Jahr den 
größeſten Theil des Sommers in Charlottenbrunn zubrachte, auf Erſuchen 
des Vorſtandes einen höͤchſt a Vortrag über „Auswanderung“ im 
Gewerbeverein zu Müſtegiersvorf. — Angeregt durch die Verhandlungen 
des Gewerbetages in Kattowitz, wird in unſerem Thale jetzt die Frage der 
Fortſetzung der Gebirgsbahn von Dittersbach nach Glatz wieder vielfach 
verhandelt und hofft man, daß darauf bezügliche Anträge in dem bevor⸗ 
ſtehenden Landtage endlich ein geueigteres Ohr finden werden. — Von 
Wahlagitation ift hier nichts zu bemerken und würde eine ſolche auch 
ſchwer in Fluß zu bringen ſein; ſo piel ſich aber beurtheilen läßt, würde 
die Bevölkerung des Waldenburger Kreiſes die Wahlen der Herren Juſtiz⸗ 
Rath Braun in Berlin, Julius Kauffmann in Tannhauſen und Kreis⸗ 
richter Kletſchke in Waldenburg mit Freuden begrüßen. Ultramontane 
Beeinfluflung findet hier wenig oder gar nicht ſtatt. — Der Herbſt macht 
ſich hier im Gebirge noch immer mäßig bemerkbar; in Folge des öfteren 
Regens und warmen Wetters grünen die Wieſen wieder wie im Frühjahr 
und das Laubholz der Berge beginnt erſt jetzt ſich etwas zu färben, wäh⸗ 


rend voriges Jahr ſchon Anfang Oekoder die Berge voll in ihrem goldigen 
Schmucke praugten. In den letzten Nächten ſank der Thermometer nicht 
unter 10 Gr. R., und vereinzelte Schwalben durchziehen noch immer die 
Lüfte. — Vor einigen Tagen erhängte ſich ein in den beiten Verhältniſſen 
lebender Mann in Ober⸗Tannhauſen, lediglich aus Kummer darüber, daß er 
ein kleines Häuschen, welches er von ſeinem Beſitzthume abverkaufte, mög⸗ 
licherweiſe um eine Kleinigkeit höher hätte bezahlt bekommen können. — 
ie jetzt ihrem Ende nahende Kartoffelernte kann in hieſiger Gegend eine 
vollkommen befriedigende genannt werden. 


[Notizen aus der Provinz.] „Beuthen. Die „Oberſchl. Grenzzig“ 
kann die erfreuliche Mittheilung machen, daß neue Krankheitsfälle in bieligem 
und im Kaſtowitzer Kreiſe nicht vorgekommen find. Am 14. October früh 
rückten die Commandos des 38. und 62. Regiments nich der galiziſchen 
Grenze ab, da dieſelbe wegen des am 24. d. M. in Oswieim ſtaftfindenden 
großen Viehmarktes geſperrt werben ſoll. 5 ; 

+ Gleiwitz. Der „Ob. Grenzzig.“ wird von bier geſchrieben: In 
einer Erbſchaftsangelegenheit wurde einem Bauer aus hieſiger Gegend von 
dem Richter nicht Recht zuerkannt. Er ſchwor am Schluſſe ber Verhandlun⸗ 
gen an dem Richter, Herrn Aſſeſſor Keidel, Rache zu nehmen und führte 
dieſelbe auf folgende charakteriſtiſche Weiſe aus. Aſſeſſor Kreidel war ge⸗ 
nöthigt in Amtsgeſchäften mit einem Schreiber auf eines der umliegenden 
Güter zu fahren. Auf der Rückreiſe mußten fie eine abgelegene ſandige 
Gegend paſſiren. Hier feuerte plötzlich Jemand aus einem Hinterhalt einen 
Schuß auf die beiden Reiſenden ab, der glücklicher Weile fo ſchlecht 
gezielt war, daß er an ihnen vorbeiging und in einen Baum ſchlug. 
Herr Kreidel, der ſich ähnlichen Anfällen für die Zukunft nicht ausſetzen 
will, ift bei dem Miniſterium um feine Verſetzung eingekommen. — Geſtern 
durchlief das Gerücht die Stadt auf der Vorſtadt Trynneck ſeien 2 Perſonen 
an der Cholera geſtorben. Leider beitätigte ſich bald das Gerücht als wahr, 
0 gen müſſen wir ſchon wieder 2 neue Cholerafälle mit nachfolgendem 

ode melden. f 


Meteorologiſche Beobachtungen auf der königl. Univerfitätd- 
Sternwarte zu Breslau. 


Dchober 15. 16. Nachm. 2 U. Abd. 10 U. Morg. 6 F. 
Luftdruck bei oo 331% 20 331%26 33168 
Oulfmärme 5 + 951 708 + 65 
Dunftorud -..r..0.... 1 3" 74 367 300 43 
Dunſtſättigung j 85 pCt. 97 pCt. 97 pCt. 
Wuiddnd̃ O. 1 NW. 1 NW. 1 
Wette wolkig. bedeckt, Regen. bedeckt. 
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Breslau, 16. Oct. [Wafſerſtand.] O.⸗P. 4 M. 18 Em. U.⸗B. — M. — Em. 


Berlin, 15. October. Der heutige Geſchäftsverkehr ſchloß ſich in ſeiner 
Tendenz dem geſtrigen Geſchäftsgange vollſtändig an, die Börſe halte an 
Selbſtvertrauen gewonnen und wenn dieſes ſich nicht gerade durch beſonvers 
rege Umſätze oder durch eine rapid ſteigende Coursentwickelung documentirte, 
ſo liegt in der Seitens der Börſe innegehaltenen Mäßigung gewiſſermaßen 
eine Bürgſchaft, daß die jetzt eingeleitete Bewegung auf nicht unſolider Ba⸗ 
ſis beruht. Es muß durchaus jede künſtliche Beſchleunigung, jede Ueber⸗ 
ſtürzung fern bleiben, ſoll nicht die kaum beginnende Beſſerung wieder in 
Frage geſtellt werden. Ein lebhafterer Verkehr griff im Allgemeinen nicht 
Platz, wiewohl einzelne Effecten eine größere Regſamkeit aufwieſen. Im 
Großen und Ganzen blieben die erzielten Coursavancen gering und nur 
diejenigen Werthe, die in den letzten Tagen ausnahmsweiſe ſtark in den 
Notirungen gedrückt waren, konnten ſich einer relativ größeren Steigerung 
erfreuen. Im Verkehr in den internationalen Speculationswerthen ſprach ſich 
die allgemeine Tendenz der Börſe nicht klar aus, dieſe Effectengattung hat über⸗ 
haupt gegenwärtig aufgehört von Einfluß auf die Geſammthaltung zu ſein. Augen⸗ 
ſcheinlich ſind die ſchwebenden Engagements ſehr gering und fehlt überdies dem 
Markte bier fo zu ſagen die Polariſizung. Das Geſchäft folgt hier weniger 
conſequent im Auge behaltenen Principien, ſondern beſchränkt ſich lediglich 
darauf, den Eingebungen des Augenblides Gehör zu ſchenken, auch macht 
ſich das Streben bemerkbar, möglichſt glatt das tägliche Geſchäft zu be⸗ 
ſchließen, es iſt daher, während die Courſe nur wenig Abweichungen zeigen, 
eine ſchwankende Tendenz die unausbleibliche Folge. In dieſem Rahmen 
bewegte ſich auch das heutige Geſchäft auf dem Speculationsgebiete, die 
Courſe eröffneten faſt genau wie ſie geſtern ſchloſſen und blieben im gleichen 
Niveau trotz einiger Schwankungen in ſteigender und fallender Richtung. 
Lombarden waren faſt ganz geſchäftslos. Oeſterreichiſche Nehenbahnen waren 
ſehr ſtill, Galizier und Nordweſtbahn um ein Geringeres ſteigend. In aus⸗ 
wärtigen Fonds zeigte ſich die Stimmung anfänglich zwar feſter, ließ jedoch 
zum Schluß wieder etwas nach. Türken anfänglich unverändert, verflauten 
ſich auf Londoner Notiz dann bedeutender; man ſpricht von der ſchlechten Auf⸗ 
nahme der neuen Anleihe und fürchtet eine Zinsreduction der alten. Ameri⸗ 
kaner behaupteten gute Feſtigkeit, auch Ruſſiſche Werthe feſt, Pfd. Sterl.⸗Anleihen 
ſowie Bahnen u. Bodeneredit auch belebt. Preuß. u. deulſche Fonds in ruhigem 
Verkehr bei feſter Haltung, Prioritäten mäßig belebt, Preußiſche Aprocenlige 
Prioritäten beliebt, Niederſchleſiſche 3% prozentige reger. Auf dem Eiſen⸗ 
bahnactien⸗Markte behauptete ſich eine leidlich feſte Tendenz. Von den 
Rheiniſch⸗weſtphäliſchen Deviſen zogen beſonders Bergiſche und Cöln⸗Min⸗ 
dener die Aufmerkſamkeit auf ſich, Rheiniſche blieben eher zurück. Mittel⸗ 
bahnen ſtill, von leichten Actien Pommerſche Centralbahn ſteigend, Nahebahn 
und Lütticher belebt. Das Prämiengeſchäft war für Bahnen matt, Darm⸗ 
ſtädter Baukactien aher ſehr beliebt. Für Bankactien hatte ſich die Stim⸗ 
mung weſentlich gebeſſert. Darmſtädter belebt und höher, Quiſtorp, Central⸗ 
bank für Bauten, Gewerbebank Schuſter, Berliner Handelsgeſellſchaft 
ſteigen d, desgleichen aus Breslauer Bankdeviſen. Mecklenburger Hypothelen⸗ 
bank begehrt, Metropole lebhaft. Induſtriegctien ziemlich feſt, Globus, 
Centralheizung, Berliner Union, Harkort Erben, Union, Pinneberg und 
Leopoldshall anziehend, Weſtphalia Waggon, geſtern durch unlimitirte 
Verkaufs⸗Ordres ſehr gedrückt, rapide ſteigend, Lichterfelder Bau⸗Verein 
höher, Deutſcher Central⸗Bauverein ſowie Weſtend desgleichen, Brauerei⸗ 
actien ziemlich feſt, Bergwerkspapiere meiſt gut zu laſſen. (Bank- u. H. Z.) 


Berlin, 15. October. [Weſtend⸗Geſellſchaft H. Quiſtorp u. Co.] 
Heute Vormittag fand unter Vorſitz des Herrn Regierungsrath Jungermann 
die Verſammlung der Gläubiger der Weſtend⸗Geſellſchaft H. Quiſtorp u. Co. 
ſtatt. Nehmen wir gleich vorweg, daß dieſelbe, wie geſtern bereits die Gläu⸗ 
biger der Vereinsbank gethan, der Geſellſchaft ein Moratorium bis zum 
31. December 1871 bewilligte und eine aus 7 Mitgliedern beſtehende Ver⸗ 
trauens⸗Commiſſion wählte, welche ſich über die Lage der Geſellſchaft genau 
zu informiren und einer zweiten Gläubiger⸗Verſammlung Vortrag zu halten 
haben. In dieſe Commiſſion wurden gewählt die Herren Kaufmann 
Schöpplenberg (Vertreter der Wöhlert'ſchen Maſchinenfahrit), Stadtrath 
Kogge (Charlottenburg), Baumeister Ernſt Petzholtz, Bau⸗Unternehmer 
Lichtſinn, Banquier Leopold Hadra, Banquier Wilhelm Wolff und 
Zimmermeiſter Eſche. Den beiden Hauptgläubigern, der Preußiſchen 
Bank und der Disconto⸗Geſellſchaft, wurde es anheim geſtellt, zu dieſer 
Commiſſion je ein Mitglied zu entſenden. Herr Heinrich Quiſtorp 
erſtattete als perfönlich haftender Geſellſchafter einen Bericht über 
die augenblickliche Lage der Weſtend⸗Geſellſchaft und erläuterte die haupt⸗ 
ſächlichſten Poſten der Bilanz. Aus dieſen Exläuterungen geben wir Fol⸗ 
gendes wieder: Die Geſammtzahl der Gläubiger beträgt 112, darun⸗ 
ter 35 mit Forderungen unter 200 Thlr., 16 mit Forderungen von 200—500 
Thlr., 12 mit Forderungen von 500—1000 Thlr. und 49 mit Forderun⸗ 
gen über 1000 Thaler. Die nicht durch Wechſel gedeckten Schulden 
zer Geſellſchaft betragen excl. Hypotheken 148,787 Thlr. 16 Sgr. 3 Pf. Durch 
Wechſel incl. aller an die Vereinsbank Quiſtorp u. Co. zur Gutſchrift gege⸗ 
benen Finanzwechſel, gedeckt find 531,703 Thlr. 26 Sgr. 5 Pf. Das Activa 
vermögen der Geſellſchaft ſtellt ſich nach dem am 9. October aufgenommenen 
Status, bei welchem der Erwerbspreis als Maßſtab angenommen wurde, 
auf 3,860,344 Thlr. 15 Sgr. 7 Pf. Dagegen validiren ein Actiencapital 
von 2,000,000 Tolr. und 600,000 Thlr., gegen welche 6 pCt. Prioritäten 
ausgegeben find, und es ergiebt ſich mithin ein Ueberſchuß von 1,260,344 
Thlr. 15 Sgr. 7 Pf. zur Befriedigung der Gläubiger. Die Terrains auf 
Weſtend ſtehen zu Buch mit 645,507 Thlr. 19 Sgr. 5 Pf. Hierauf laſten 
diverſe Hypothekenſchulden im Betrage von 315,400 Thlr., als Garantie für 
einen ſchwebenden Prozeß find 40,000 Thlr. abgeſchrieben und die Grund⸗ 
ſtücke ergeben darnach einen Ueberſchuß von 290,107 Thlr. 19 Sgr. 5 a 
Die Grundstücke am Spandauer Berg find mit 211,389 Thlr. 1 Sgr. 6 Pf. 
gebucht, worauf 89,000 Thlr. Hypothekenſchulden ſtehen. Der Ueberſchuß be⸗ 
trägt alſo 122,889 Thlr. 1 Sgr. 6 Pf. Die Grundſtücke am Kurfürſten⸗ 
damm ſind mu 26,837 Thlr. 6 Sgr. 6 Pf. angeſetzt, Kleinburg⸗Breslau 
init 119,710 Thlr. 5 Sgr. 5 Pf., worauf 10,000 Thaler Hypotheken 
laſten. Für Adlershof fteben 74,355 Thlr. 17 Sgr. zu Buch; 
dabon werden auf Wege⸗Conto abgeſchrieben 11,413 Thlr. 29 Sgr. 
9 Pf., jo daß ein Reſt von 62,941 Thlr. 17 Sgr. 3 Pf. verbleibt. Bad 
Elmen iſt mit 29,500 Thlr., Sudenburg mit 35,711 Thlr. 3 Sgr. 4 Pf. 
Marienhöhe mit 405,000 Thaler gebucht. Auf letzteres ſind noch 205,000 
Thaler zu bezahlen und außerdem - fteben auf Anpflanzungs⸗Conto 71,400 
Thlr. 10 Sgr. Trotzdem noch keine Verkäufe ſtattgefunden haben, ſind he⸗ 
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its von der letzterwähnten Summe 17,850 Thlr. 2 Sgr. 6 Pf. abgeſchrie⸗ 
n, ſo daß auf dem Conto nur noch 53,550 Thlr. 7 Sgr. 6 Pf. verbleiben. 
Die Weſtend⸗Waſſerwerke koſten 805,622 Thlr. 5 Pf. Darauf ſind abge⸗ 
ſchrieben 40,281 Thlr. 3 Sgr. 5 Pf. und es ſtehen noch zu Buch 760,340 
Thlr. 27 Sgr. gu dieſe Summe find 400,000 Thaler 6proc. Prioritäten 
ausgegeben, jo daß ſich ein Saldo von 360,340 Thlr. 27 Sgr. herausſtellt. 
Das Weſtend⸗Club⸗Haus iſt mit 76,618 Thlr. 3 Sgr. 6 Pf. gebucht. Auf 
daſſelbe find 66,000 Thlr. eingetragen. Für das Reſtaurations⸗Grundſtück 
ſind 9304 Tblr. 26 Sgr. ausgeſetzt, die Fuhrwerke nebſt Utenſilien ſtehen 
mit 24,876 Thlr. 13 Sgr. zu Buch. Der Effectenbeſtand der Geſellſchaft 
betrug nach den Courſen vom 9. October 121,808 Tolr. 7 Sgr. 6 
Außerdem befinden ſich im Vermögen der Geſellſchaft III. Reſervefonds: 
47,904 Thlr. 5 Sgr., Amortiſationsfonds: 28,800 Thaler, Kirchen⸗ und 
Schulfonds 15,169 Thlr. 22 Sgr. 9 Pf., Beamten⸗Penſionsfonds: 5370 
Thlr. 20 Sgr. und Dispoſitionsfonds für wohlthätige Zwecke 2000 Thaler. 
— Die vorſtehenden Ziffern ſind nach dem Vortrage des Herrn Quiſtorp 
aufgezeichnet, die ausführliche Bilanz werden wir in den nächſten Tagen 
veröffentlichen. 
Werlin, 15 October. [Productenbericht.] Roggen hat man neuer⸗ 


dings etwas billiger verkaufen müſſen. Der Ueberfluß an Wgare drückt 
5 10 wie vor. 5 Roggenmehl wenig verändert. — Weizen ziemlich feſt, 


Preiſe zu Gunſten der Verkäufer. — Hafer loco und auf Termine ewas 


niedriger. — Rüböl anfänglich matt, ſpäter feſt und etwas beſſer bezahlt. 
— Spiritus recht feſt und etwas höher. , 
Weizen loco 73—93 Thlr. neo 1000 Kilogr. nach Qualität gef., gelber 
— Thlr. bez., bunter poln — Thlr. ab Bahn bez., pro September⸗Oetober 
89½ 89 89% Tblr. bez., Ociober⸗November 84 —84% Ahle bez., 
December 3844, Thlr. bez., December⸗Jauuar — Thlr. bez. pr. April⸗ 
Mai 1874 84 84½ Thlr. bez, neue Uſauce per April⸗Mai 83% —83% 
Tblr. bez. Gekündigt 5000 Ctur. Kündigungspreis 89% Thlr. — Roggen 
pro 1000 Kilog, loco 59—72 Tele. nach Qualztt gefordert, rufſiſcher 57 
258% Thlr., ordinär vito 55 Thlr. ab Bahn und Kahn bez., neuer 70% 
7 Thlr. ab Bahn bez., pr. September⸗October 57% —574—57% Thlr, 
bez., October⸗November 571 —574—57% Thlr. bez., December 58% —58% 
—58% Thlr. bez., pro Frühjahr 60%—60% Thlr. bez. Gekündigt 69,000 


= Etur. Kündigungspreis 57% Thlr. — Gerſte loco 59—73 Thlr. nach Qual. 


gefordert. — Hafer pr. 1000 Kilogr. loco 49 58 Thie nach Dual. geſor⸗ 
an 00 ſchleſiſcher und böhmiſcher 54—55 Thlr., oſtpreußiſcher 52—54 Thlr., 

galiziſcher — Thlr., pommerſcher 54 —56 Thlr. ab Bahn bez., per Sepiem⸗ 
ber⸗October 56 — 7 Thlr. bez., October⸗November 53% —% KAhlr. bez., 


November⸗December 51 —51 “ Tolr. bez, pr. Frühjahr 51% Thlr. ber. 


i GBekündigt — Cine. Kündigungspreis — Thlr. — Erbſen: Kochwagre 65 


70 Thlr., Futterwaare 6664 Thlr. — Weizenmehl Nr. 0 12%—12 
Thlr., Nr. 0 1 111% —11% Thlr. — Roggenmehl Nr. 0 10% 9 Thlr., 
Nr. G u. 19 —9 Thlr, pr. 100 Kilo. unverſteuert incl. Sack. Roggen⸗ 
mehl Nr. O u. 1: pr. September⸗October 9 Thlr. 15 - 16 Sor. bez. Oecto⸗ 
ber⸗November 9 Thlr. 4 —57½ Sgr. bez., November⸗December 8 Thlr. 29 
277 28 ½ Sgr. bez, December⸗Januar 8 Thlr. 28 Sgr. bez., Jauuar⸗ 
Februar 8 Thlr. 28 Sgr. bez., Februar⸗März 8 Thlr. 28 Sgr. bez., Aprıl 
Mai 8 Thlr. 27/26 —27 Sgr. bez. Gekündigt — Ctur. Kündigungs⸗ 
preis — Thlr. — Sgr. — Oelſaaten: Raps — Thlr., Rübſen — Thlr. 
— Rübböl per 100 Kilogr. neſto loco 18% Thlr. bez, per Sepiember⸗Oe⸗ 
tober 18, —18½ Thlr. bez., October⸗November 18%, —18½ Thlr. bez., 
November⸗December 18 ½— 18 ½ Thlr. bez., December⸗Januar — Thlr. bez., 
Jauuar⸗Februar — Thlr. bez., April⸗Mai 20% — 20% Talr. bez. Gekün⸗ 
digt 1000 Ctur. Kündigungspreis 18% Thlr. — Leinöl loco 25 Thlr. — 
Petroleum per 100 Kilo incl. Faß loco 10 Thlr. bez., per September⸗Oc⸗ 
ſober 9% Thlr. bez., October⸗November 9% Thlr. be., Novemder⸗Decem⸗ 
ber 9% Thlr. bez., December⸗Januar — Thlr. bez. Januar⸗Februar — 

Thlr. bez., April⸗Mai — Thlr. bez. Gekündigt — Barrels. ünenaungs⸗ 
preis — Thlr. — Spiritus per 10,000 pCt., loco „ohne Faß“ 24 Thlr. 
15 Sgr. bez., per September⸗Octove! 23 Thlr. 11—15 Sgr. bez., Oetober⸗ 
November 21 Thlr. bis 21 Thlr. 6 Sgr. dez, November⸗December 20 Thlr. 
10—13 Sgr. bez., December⸗Januar — Thlr. — Sgr. de. Januar ⸗Februar 
— Thlr. — Sgr. bez., April⸗Mai 1874 20 Thlr. 10—13 Sgr. bez., Mai⸗ 
Juni — Thlr. — Sgr. bez. Gekündigt — Liter. Kündigungspreis — Thlr. 
— Sgr. 

„ Bredlau, 16. Oct., 9% übe Vorm. Die Stimmung am heutigen 
Markte war e wenig verändert, bei ſchwachen Zufuhren und 
veränderten Preiſen. ; 10 
5 Weizen, hohe Forderungen erſchwerten den Umſatz, pr. 100 Kilogr. 
ſchleſiſcher Bat 7% bis 8% Thlr., elvez 7% d Role, feinſte Sorte 
Notiz bezahlt. a x ! 
Ben 925 ef 1 4 0 Haltung, pr. 300 Kilog. 6% bis 7% Thlr., feinſte 

te 7% Thlr. bezahlt. 5 
10% felt, Dr 100 Rilnge, 6% bis 6% Thlr., weiße 6% bis 
6 


5527 preishaltend, pr. 100 Kilogr. 4% bis 5% Thlr., feinfte Sorie 
ber Notiz bezahlt. . 
; Srhfen geſucht, pr. 100 Kilog. 6-6% Xhlr. 

Wicken mehr beachtet, pr. 100 Kilog. 4—4% Thlr. Le 

Aupinen 08 gehalten, pr. 100 Kilogr. gelbe 4% 444 Thlr., blau: 
3% bis 4 Thlr. 1 
gohnen gute Kauflust, pr. 100 Kilog. 7 - 7% Thlr. 
Mais ohne Zufuhr, pr. 100 Kilog. 5 6 Thlr. 
Be sarah fat 1 

u ſtark offerirt. 5 

98 Per 100 Kilogramm netto in au, Sgr. Pf 


Schlag⸗Leinſaat. 7 12 6 8 9 — — 
Winter⸗Raps. 7 5 — 7 15 — 7 27 6 
Winter⸗Rübſen. 7 2 6 8 7 — 
Sommer⸗Rübſen. 7 7 6 7 17 6 2: 27 6 
Leindotter 6 25 — 6 7 15 — 


Rapsekuchen behauptet, ſchieſiſche 72—76 Sgr. pr. 50 Kilogr. 
Leinkuchen ſehr feſt, ſchleſiſche 96—100 Sgr. pr. 50 Kilogr. 1 
Kleefaat ruhiger, — rothe neue 14—17% Thlr. pr. 50 Kilogr., weiß! 
jähr. 2—16—18 Ahle, 5 5 1177 Bela Dr Aa a 
thes gute Kaufluſt — 2. pr. 50 Kilogr, 
70 tin 55 50 Riloar. 28 Sar. bis 1 Thlr., pr. 5 Liter 34 —4 Sgr. 


Telegran ilch Depeſchen. 
\ (Aus Wolfs Telegr.⸗Bureau.) 

Trianon, 15. Octbr., Abends. Prozeß Bazaine. Das Verhör 
berührt die Eteigniſſe vom 4. September und die ſpäteren Unter⸗ 
handlungen Bazaine's mit der Kaiſerin. Der Marſchall erklärt, nach⸗ 
dem er die Reglerungsveränderung erfahren, zuerſt die Niederlegung 
ſeines Commando's beabsichtigt zu haben; er erklärt, durch Regnier 
und mit der Kaiſerin, deren Einvernehmen mit den Deutſchen er 
vorausſetzie, im Intereſſe der Erlangung eines Waffenſtillſtandes, den 
er für das Land für vortheilhaft hielt, unterhandelt zu haben. 

Trianon, 15. October, Abends. Bezüglich der Marſchordre 
vom 26. Auguſt befragt, antwortet Bazaine, er hatte nur 80,000 bis 
90,000 Mann kampffähig. Er antwortet auf die Frage, welchen 
Plan er verfolgen wollte, daß er beabſichtigte, nach Thionville zu 
gehen, durch den Commandanten Samuel den Regierungswechſel ex: 
fahr und damals beabſichtigte zu demiſſtoniren. 

Betreffs des Zwischenfalls mit dem General Regnier giebt Bazaine 
zu, Regnier ſofort empfangen und zwei Unterredungen gehabt zu haben; 
über einen Brlefwechſel mit dem Prinzen Friedrich Carl ſei nicht 
gesprochen und demſelben keine wichtige Mittheilung über dle Reiſe 
Bourbakis gemacht worden. 

Er glaubte, den der Armee und dem Lande zum Vortheil ge⸗ 
reichenden Waffenſtillſtand zu erlangen; darüber ſei er mit der Re⸗ 
gentin in Verbindung getreten. Er habe gemeint, es beſtehe ein Ein⸗ 
vernehmen zwiſchen der deutſchen Regierung und der Kaiſerin. Die 
nächſte Sitzung iſt Freitag. J 
London, 15. October. „Pall Mall Gazette“ ſagt, indem fie den 
Brief des Papſtes an den deuiſchen Kalfer und das Antwortſchreiben 
des Kaiſers beſpricht: der Brief des Papſtes enthalle eine Reihe von 
Beleidigungen und habe dem Kaiſer Gelegenheit gegeben, mit Würde 
und unverkennbarer Wahrheit zu antworten, daß der Papſt die deut⸗ 
ſchen Verhäliniſſe nicht kenne. Wenn die Deutſchen, die mächligſte 
europäiſche Nation, im Stande wären, das Problem des Verhällniſſes 


zwiſchen Staat und Klche dadurch zu löſen, daß der Staat über die 


— — — mu 8 * 5 


a „„ ee 
Kirche geſetzt wird, und auf dieſe Weiſe den Sieg über den Haupl- 
vertreter eecleſtaſtiſcher Ideen davon trügen, jo würden fie eine Helden⸗ 
that von unberechenbarer Größe vollbringen, welche ſchließlich den Ge⸗ 
danken und der Religion der Welt eine neue Richtung geben dürfte. 
Die mit der Liquidation der Kirchengüter 
betraute Junta hat, wie „Fanfulla“ erfährt, beſchloſſen, den Sefuiten 
zu eröffnen, daß fie die von ihnen occupirten Klöſter mit dem 20.88 
Oetober zu verlaſſen haben. — Den Behauptungen einiger Journale 
Pf. entgegen meldet „Italie“, daß das Cabinet entſchloſſen jet, die 
Wiederwahl Bianchert's zum Präfidenten der 


Nom, 15. October. 


Wechsel - Course. 


E 
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Fonds und Geld - Course. 


Freiw. Staats-Anleihe|4 
Staats- Anl. 4½ Ohige)4 


Staats-Schuldscheine 3 
Präm.-Anleihe v. 1855.3 
Berliner Stadt-Oblig. , 


Kur- u. Neumärk, . 


Rentenbriefe. Pfandb 


Badische Präm.-Anl, 
Baiersche 4% Anleihe 
Cöln-Mind,Prämiensch, 3½ 


Kurh. 40 Thlr.-Loose . % B. 
Badische 35 Fl.-Lonse as 
Braunschw. Präm.-Anl. 2 
Oldenburger Loose 38 B 


Louisd’or 110%, G. 
Sovereigns 6.2216 G 
Napoleons 5.10%, bz 
Imperials 5.15 ½ bz. 


Russ, Bkn, 81% bz. 


Hypotheken - Certificate. 
Kündbr. Cent.-Bod.-Cr.|5 


Unk. H. d. Pr. B.-Ord.-B. 


Kündb. Hyp.-Schuld. do. 
Hyp. Anth. Nord- G.-C. B. 
Pomm, . Hypoth.-Briefe|; 
Goth. Präm.-Pf. I. Em. 


Meininger Präm.-Pfdb. 
Oest. Silberpfandbr,. . 
do, Hyp. Grd.-Pfndb. 
Unkb, Pfd. d.Pr.Hyp.-B. 
Pfdb. d. Oest. Bd.-Cr.-Gs. 
Südd. Bod. Cred.-Pfdb, 
Wiener Silderpfanbbr. 


Ausländische Fonds. 
Oest. Silberrente 


. Credit-Loose . — 107 
Russ, Präm.-Anl. v. 64 


do. Bod.-Cred.-Pfb.. 
Russ.-Pol. Schatz - Obl. 
Poln. Pfandbr. III. Em, 
Poln, Liquid.-Pfandbr. 
Amerik. 60% Anl. p. 1882 
do. 


Französische Rente 
Ital. neue 5% Anleihe 


Raab- Grazer 100 Thlr. L. 
Rumänische Anleihe 
Türkische Anleihe 
Ung. 5% St.-Eisenb.-Anl. 
Schwedische 10 Thlr.-Loose — 
Finnische 10 Thlr.-Loos e 9½ 8. 


. . . . 
PP 


Eisenbahn-Prioritäts-Aotien. 
Berg.-Märk. Serie II. 4½ 100 ½ G. 


Hannover-Altenbeken, 4 
Niederschl-.Märkische. 4 
do. IV. 4½% — — 


N 5 
do. Brieg-Neisse . 4½ 99% br. G. 
e (Wilh.) 4 91½ bz 
0. 4. — — 


Nele. Zweb. Lit. C. 5 


Ostpreuss, Südbahn 
Rechte-Oder-Ufer-B.. 
Schlesw. Eisenbahn.. 


Chemnitz-Komotau . 
Dux-Bodenbach ..., 


Gal. Carl-Ludw.-Bahn, 


Kaschau-Oderberg,. , , 
Ung, Nordostbahn.,.. 


woman 


Lemberg-Czernowitz .|d 
di 


Mährische Grenzbahn .|5 
Mähr,-Schl.Centralbhn,/5 
Kronpr, Rudolph-Bahnſo 
Oesterr,-Französische .|3 


do. südl. Staatsbahn|3 
3 


do. Obligationen. 5 
Warschau-Wien II. 


> 


k--Discont 4% pr. Ch, 
ard-Zinsfuss 0% pr. Ot, 


A 


Berliner Börse vom 15. October 1873. 


Eisenbahn-Stamm-Actien. 


1871 
35 
Berg. Märkische. 7 
Berlin-Anhalt .. . 18%, 
do, Dresden 
Berlin-Görlitz . . 0 
Berlin-Hamburg .|10%, 
Berliner Nordbahnı — 
Berl.-Potsd.-Magd. 14 
Berlin-Stettin ... .|115ho 
Böhm, Westbabn ..| 8 
Breslau-Freib. ., 905 


Divid, pro 
Aächen-Mastricht . 


do. neue 
Cöln-Minden. .. . 

do, neue 
Cuxhav. Eisenbahn 
Dux-Bodenbach B. 
Gal. Carl-Ludw.-B.| 81% 
Haile-Sorau-Gub. .| 4 
Hannover-Altenb,. 


Kronpr. Rudolphb.| 5 
Ludwigsh.-Bexb. , 
Märk.-Posener,, . „ 
Magdeb.-Halberst.| 8% 
Magdeb.-Leipzig. .|16 
do, Lit. B. 4 
Mainz-Ludwigshaf. 11 
Niederschl.-Märk. .| 4 
Oberschl, A. u. 0.13% 
do. B.. 
do. D.. 


Oester. Fr.-$t.-B, 12 


Oester. Nordwestb. 
Oester. südl. St.-B. 
Ostpreuss.Südbhn, 
Rechte O,.-U,-Balın] 3 
Reichenberg-Pard.] 4 
Rheinische 10 
Rhein-Nahe-Bahn.| 0 
Rumän. Eisenbahn] 5% 
Schweiz. Westbhn,| 2 
Stargard-Posener .| 4 
Thüringer 410½ 
Warschau-Wien. . 12 


1 


Eisenbahn-Stamm-Prioritäts- 


Berlin-Görlit:er, .| 5 
Berlin. Nordbahn.“ — 
Breslau-Warschau| 5 
Halle-Sorau Guben] 5 
Hannover-Altenb...| 5 
Kohlfurt-Falkenb.| 21, 
Märkisch-Posener,| 1% 
Magdeb.-Halberst.| 31, 
do. Lit. C.“ — 
Ostpr. Südbahn. 0 
Pomm, Centralb, .| 5 
Rechte O.-U,-Bahn| 5 
Rumän (40% Einz.)) — 
Saal-Babhnn — 


Bank- und Industrie - Papiere. 


AngloDeutsche Bk. — 
Allg. Deut. Hand.- G“ — 
Berliner Bank . 15 
Berl. Bankverein ‚16 
Berl. Kassen-Ver. 122% 
Berl. Handels- Ges. 12½ 
Berl. Lombard-Bk.| 5 
Berl, Makler-Bank 25% 
Berl. Prod.-Makl. B.“ — 
Berl. Wechslerbnk. 12 
Braunschw. Bank. 8 
Bresl. Disc, -Bank 
Friedenthal u. Co.|13 
Bresl. Handels. Ges.“ 4½ 
Bresl. Maklerbank 
Bresl. Mlel.-Ver.-B.] 4½ 
Br. Pr.-Wechsl- B“ 
Bresl. Wechslerbk. 12 
Centralb, f. Genos.|12 
Coburg. Ored.-Bk. 10 ½ 
Danziger Priv.-Bk.] 7 
Darmst. Oreditbk. 18 
Darmst,Zettelbank| 8 
Dessauer 
Deutsche Bank. 8 
Deutsche Unionsb. 11 
Disc.-Com.-A. . 24 
Genfer Bank 
Genossensch.-Bnk. 10% 
do, junge 
Gwb. Schuster u. G. 10% 
Görlitzer Vexreinsb. 
Goth. Grundered. B.] 9 
Hamb. Nordd.Bnk. 126% 
do. Vereins- B. 11½ 
Hannov. do. 57% 
do, Disc.-Bk.] — 
Hessische Bank. _ 
Königsb. do. . 11 
Landw.B.Kwilecki]j4 
Leipz, Oredit-Bnk.|j 
Luxemburger do, |] 
Magdeburger do, 54% 
Meininger do. 12 
Moldauer Lds.-Bk. 6 
Ndrschl. Cassenver. 12 
Nordd. Grunder.-B. g 
Oberlausitzer Bnk. 10 
Oest, Credit-Actien 17% 
Ostdeutsche Bank 2 
Ostd. Product.-Bk. 
Posener Bank... 64% 
Pos, Pr.-Wechsl.-B./ _ 
Preuss. Bank-Act. 125/10 
Pr. Bod.-Or.-Act.-B. 14 
Pr. Centr.Bod.-Or.| 9½ 
Pr, Oredit- Anstalt 
Prov,.-Wechsl.-Bk,| _ 
Sächs. B. 600% I. S.|10 
Sächs. Cred,-Bank 11 
Schles. Bank- Ver. 12 
Schl. Centralbankk 
Schl. Vereinsbank 
Thüringer Bank 9 
Ver.-Bk. Quistorp|j; 
Weimar. Bank 7 
Wiener Unionbank 161% 


Berl. Eisenb.-Bd. A. 10% 
Märk. Schl. Masch. G 
Nordd. Papierfabr. 
Westend, Comm. G. 


810 
Si 


Pr, Hyp.-Vers:-Act,|jg 
Schl. Feuervers, 20 


Donnersmarkhütteſ — 
Königs- u. Laurah. 12 
Lauchhammer. 7 

Marienhütte — 
Minery a 
Moritahütte — 
O. Schl Eisenwerke — 
Redenhütte — 
Schl. Kohlenwerk| — 


D 


„Schles. Zinkh.-Act;| 6 


do. St.-Pr.-Act.| 6 
Tarnowitz, Bergb.] 9 
Vorwärtshütte. 


Baltischer Lloyd .|10 
Bresl, Bierbrauerei 7 
Bresl,E,Wagenbau| 7 
do. ver. Oelfabr.]| — 
Erdm, Spinnerei | — 
GörlitzerEisenb.B.| 0 
Hoffm's Wagg.Fab.| — 
Obrschl. Eigenb.-B.] 6 
Schl. Leinenindust. 10 
8. Aet.-Br. (Scholtz) 9 
do. Porzellan | — 
Schl. Tuchfabrik 11 
do. Wagenb.-Anst.] — 
Schl, Wollw.-Fabr.“ — 


e Courſe und B 
lus Wolffs Telegr.⸗Bureau.) 
Frankfurt a. M., 15. Oct., Nachmittags 2 Uhr 30 
Courſe.] Londoner Wechſel 118. Pariſer do. 93% 
Franzoſen“) 340%. Heſſ. Ludwigsbahn 149%. Böh 
Lombarden!) 167. Galizier 219. Eliſabethbahn 222. 
Oregon 17%. Greditactien*) 229%. Ruf 
Ruſſen 1872 94%. 
1864er Looſe 145. 
Amerikaner de 1882 97%. 
Prov.⸗Disconto⸗Geſellſchaft 108 
Berl. Bankver. 93. 
Nationalbank 985. 
Effectenbank 117%. 
Hibernia 112%. Elbthalbahn —. 
Looſe —. Albrehtsbahn —. Wiener Union — Dresdener Bauk 
*) per medio reſp. per ultimo. 
Nach Schluß der Börſe: 


M., 15. October, 

Creditactien 224%. Staatsbahn —, —. 
Galizier —. Gilberreute —. Hahn'ſche Effectenbank 116%. 
Prov.⸗Disconto⸗Geſellſchaft 107. 
furter Wechslerbank 78½. Oeſterr. Nationalbank — M 
„Dresden, 15. October, Nagm. 2 Übr. Credit 129. Lombarden Ay 
Silberrente 64%. Sächſ. Creditb. 71%. Sächſ. Bank (alte) 141. do. (jun 
136. Leipziger Credit 153. Dresdener Bank 89%. 

do. Handelsbank 63 5 Sächſiſcher Bankverein 71%. 


eſt. 
15. Oelober. Rahm. (Schluß⸗Courſe.] Hamb. Staats⸗Prior, 
Oeſterreichiſche Silber⸗ Rente 64%. 
Nordweſtbahn 430. 


Tele eh ie 
8 voii 


Min. [Schluß 
. Wiener do. 103% .- 

ſche Weſtbahn 220. 
Nordweſtb. 200%. 


Silberrente 64%. Papiere Sn 


Ungariſche Looſe Raab 
108% en 2 Dieutſch 
OR rüſſeler anf: 
Frankf. Banfverein 97%. a0 
Meininger Bank 115. Schiff ſche Bank — Ha 
„Südd. Immobilien⸗Geſellſchaf 
1854er Looſe —. 


Deputirtenkammer zu 


Continental 96. 


Creditactien 226%, Franzoſen 338%, Lombar. 


[Effecten⸗Societ 
Lombarden 1644. Bit. 


do. Wechslerb. 72 
Oeſterr. Noten 89% 


Crebit⸗Actien 193. 
Aba Frauzoſen 724, 
. N Italieniſche Rente 59%. Berg. ⸗Märliſche 106, 
Cöln⸗Mindner 144%. NH, (iſenb.⸗St.⸗Act. 138½ Pereinsb. 120. Hahn — 
Baurablitie 180%. Commerzbank 964, Norddeutſche Bank 136%. bo. neue 
Auglo⸗ Deutſche Bank 68. ö 

Wien Unionbauk —. 64er Auf) 
Amerianer de 1882 93, 
Oeſterreich. Staatsbahn — 


[Getreidemarkt.] 


1860er Looſe 89 ½. 
Lombarden 354. 


Provinz.⸗Disconto⸗Bank 
Dan. Laudmbk. —. 
Priorit. A. —. 


Dortm. Anion 103. 
t 66er Ruſſ. Prior. A. — 
Disconto 4% J. Internatienale Band —, 
— Schwankend, Schluß ſchwächer. 

Hamburg, 15. Oclober. 
Weizen auf Termine 
126pfd. pr. October pr. 1000 Kilo netto 232 Br, b 
October⸗November pr. 1000 Kilo netto 232% Br., 231% Go., pr. Nos 
Decbr. pr. 1000 Kilo netto 234 Br., 233 Gd., per April⸗Maj pr.. 
1000 Kilo netto 255 Br., 254 Gd. — Roggen pr. October 1000 Kilo nein 
188 Br., 186 Gd., pr. October⸗November pr. 1000 Kilo netto 185 Br, 
184 Gd., pr. November = December pr. 1000 Kilo netto 186 Br., 185 Gd, 
pr. April⸗Mai 185 Br., 184 Gd. — Hafer flau, Gerſte ſtill. — Rüböl 
geſchäftslos, loco und pr. October pr. 200 Pfd. 60, pr. Mai 64%. — Spiritus 
ſtill, pr. October pr. 100 Liter 100 Procent 64, pr. October⸗Kovember 56%, 
pr. Decbr.⸗Jauuar 52%, pr. April⸗Mai 52. — Kaffee rubig; Umſatz 2000 
Sack. — Petroleum flau, Standard white loco 14, 30 Br., 14, 25 Gd, 
pr. October 14, 25 An, pr. Nov.⸗Decbr. 14, 60 Gd. — Wetter: Schön. 
15, October, 8 Uhr 30 Min. 
. Amerikaner 93. 


. PRINT TPIPTPRUPRUPAMm 
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® Weizen und Roggg 
ruhig, Roggen ftill. 


[Abendbörſe.) 
i Lombarden 355—353, 
Oeſterr. Eredit⸗Actien 192, 50. Oeſterreichiſche Staatsbahn 724, 50 — 724. 
Oeſterr. Nordweſtbahn —. Anglo⸗Deulſche Bank 67%, junge — Hamburger 
Commerz und Discontoban? —, junge —. 
Bergiſch⸗Märk. —, —. Köln ⸗Mindner —. 
Dortmunder Union —, —. 


Rhein. Eiſenbahn⸗Stamm⸗ 


* 


Norddeutſche — 


Liverpool, 15. Octbr., Vormittags. [Baumwolle.] (Anfangsbericht) 
Muthmaßlicher Umſatz 
Ballen, davon 7000 B. amerikaniſche, 4000 B. oſtindiſche. 

Liverpool, 15. October, Nachmitta 


swoqwowsuazun 
DAMIT IAIIIITMIO 


gesimport 11,000 


98. [Baumwolle.] (Schlußberiät, 
en Ballen, davon für Speculation und Gott 2000 Valin g 
att. 


Middl. Orleans 9% middl. amerikaniſche 9%, fair Dhollerah 6%, mibdl. 
fair Dhollerah 5%, good middl. Dhollerah 5, middl. Dhollerah 44 fait 
Bengal 4, fair Broach 6, new fair Oomra 6%, 
fair Madras 6%, fair Pernam 9%, fair Smirna 7 fair Egyptian 9%, 
85 i 15. October. Roheiſen. Mixed numbers warrants 114 
Sh. | 


Amſterdam 15. October, Nachmittags 4 Uhr 30 Min. Getreide 
markt. (Schlußbericht.) Weizen geſchäftslos, pr. März 380, pr. Mai 378. 
October 224%, per März und Mai 235%. Raps 
Rüböl loco 34%, pr. Herbſt 34%, pr. Mai 36½. — 


pen, 15. October, Nachm. 4 Uhr 30 Min. [Getreivemarkt! 


5 15. October. ]Petroleummarkt.] (Schlußbericht.) Raffi 
nirtes Type weiß, loco 40½ bez., 41 Br., pr. October und pr. November 
40 bez., 40% Br, pr. November⸗December und pr. Februar 39 Br. ( 

0 P 15. October. Petroleum ruhig, Standard white loco 15 Ml. 


good fair Oomra Ur 


Roggen loco ruhig, per 
pr. April 378 Fl. 


Antwerpen, 15. 
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Die Mitglieder und Kunden der 


Gewerbe-Ban 


ſowie der Löbliche Vorſtand des Gewerbe⸗Vereins Schweidnitz werden 
hierdurch eingeladen zu einer Conferenz Sonntag den 19. Oetober, Nach 
mittags 3% Uhr im Conferenz⸗Local der neuen Brauerei 
in Schweidnitz. Beſprechung wichtiger gegenſeitiger Intereſſen. 
5 Einige Mitglieder. 


K zu Jaue 


Ku) Ey 2 20 1 „„ 


Caviar-Offerte! 


Echten ruf. aſtrach. großtörnigen Caviar in beſter Qual. berfendet in 
Ye, „le, 1, Ir, 1% Pfd.⸗Tönuchen & 40 Sgr. pr. Bto.⸗Pfd. gegen Nachnahme 


Die Colonialwaaren⸗Handlung M. Frey 
Emballage wird nicht berechne 


En 


e 


— — 


200—250 Ctr. 
>> Sollohlen, klein, 


i von Aſche, können ſofort ge 


PD m 


gefubert und fre 
liefert werden, 


Näheres auf Anfragen sub Chiffre U. 4245 durch die 
Annoncen⸗ Expedition von Rudolf Mosse in Breslau, Schweid⸗ 
nitzerſtraße Nr. 31. [ 


Zu bedeutend herab⸗ 
eſetzteu Preiſen 


e ich während des Umbaves 
zur Vergrößerung meiner Geſchäfts⸗ 
Localitäten ſämmtliche älteren Be⸗ 
ſtände meines Galanterie⸗ 
Kurzwaaren⸗Lagers. 


Havannga⸗Cigarre 


à Mille 16, 18, 20 und 25 Th 
Manilla⸗Cigarren, à Mille 20 St 


Havanna ⸗Ausſchuß, 


bei 500 Stück à Mille 12 Thlt, 


A. Gonschior, 
Leimgallert!!!“ 


50% feſte Leimſubſtan 
Ctr. 6% Thlr., durch N 
Franz Darre in Breslau. 


Reuſcheſtr.⸗ u. Goldne⸗Radegaſſen⸗Ecke. 


Stell enſuchende aller Branchen 
werden placirt Bureau Ger- 
mania, Sonnenſtr. 24. [3776] 


Verantwortlicher Redacteur: Dr. Stein. 8 
Graß, Barth und Comp. (WM. Friedrich) in Breslau 


Fr e . 


